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Aktivität an allen Ostfront-Abschnitten 
Das Neueste über den Krach Moskau-London-Washington I Alliierter Kriegsrat? 

Drahtbeiicht u n s e r e r B e r l i n e r S c h r f f t l e / f u n g 

Berlin, 9. Oktober 
Der Kampf an den Brennpunkten der Ostfront weist In diesen Tagen Klärungen auf, die 

wohlbeachtet werden wollen. Es gibt kaum einen Abschnitt der Riesenfront, an dem nicht 
Operationen größeren Umfangs durchgeführt werden, für die das Gesetz des Handelns durch­
weg auf deutscher Seite Hegt. Charakteristisch hierfür ist der Wehrmachtbericht vom 8. Ok­
tober, der Einzelhelten aus den verschiedensten Frontabschnitten meldet, vom Kaukasus im 
tiefen Süden, von den Kämpfen bei Stalingrad, aus dem Abschnitt westlich Kaluga, vom 
Ladogasee bis zur Kandalakscha-Bucht im hohen Norden. Keiner dieser Kämpfe ist zu 
unterschätzen. 

Darum wäre es äußerst undankbar unseren 
Frontkämpfern gegenüber, wenn man derartige 
Berichte, hinter denen sich eine Unsumme von 
Einsatz und Leistung und Kampf verbirgt, als 
eine weniger bedeutsame Sache abtun wollte, 
als ob die Leistungen des Frontsoldaten sich 
nur nach dem eroberten Gelände, dem erbeu­
teten Mater ia l und den gemachten Gefangenen 
ermessen ließen. Die Erfolge der gegenwärtigen 
Wochen sind tatsächlich nicht von der Art, daß 
sie sich auf solche Welse erfassen ließen. Sie 

'«ind jedoch von bestimmender Bedeutung für 
den weiteren Fortgang des Ostfeldzuges. Davon 
zeugen am besten die H i l f e r u f e S t a l i n s 
und die Verstimmung, die daraufhin zwischen 
Moskau, London und Washington eingetre­
ten ist. 

Auf dem Trümmerschlachtfeld bei S t a l i n -
0 r a d sind zu Beginn dieser Woche die letz­
ten noch kampffähigen bolschewistischen 
Kräfte i m Gebiete der Vororte vernichtet wor­
den, überal l steht Jetzt der Kampf im eigent-
"chen Weichbild der Stadt. Die Operationen 
Verteilen sich dabei 1. auf die Kämpfe in den 
Straßen der Stadt, bei denen den Pionieren 
Und der Infanterie die Hauptaufgabe zufällt; 
? m i t d i e r/roßon G e b ä u d e k o r a p l o x e , v o r a l l e m 
auf die Rüstungswerke im Norden der Stadt, 
Wo die Luftwaffe zusammen mit der Arti l lerie 
die Positionen des Gegners ständig mehr zer­
trümmert und sturmreif macht i 3, auf den 
großen Riegel nördlich der Stadt, wo die Bol­
schewisten fast täglich Entlastungsangriffe ma-
c h e n , aber regelmäßig zurückgeworfen wer­
den. Zu den Gesamtoperationen gehören na­
türlich auch der Kampf der deutschen Arti l lerie 
über die Wolga hinweg gegen die gegnerische 
Arti l lerie und die regelmäßigen Angriffe un­
serer Luftwaffe auf die Nachschublinien des 
Feindes. 

Die Kampfkraft unserer Truppen ist bei all 
diesen Operationen trotz des wochenlangen 
Ringens noch so ungebrochen, daß selbst eng­
lische Zeltungen diese Tatsache jetzt wieder 
in großen Schlagzeilen hervorheben. Die vor 
ein paar Tagen in englischen und amerikani­
schen Meldungen behaupteten sowjetischen 
Vorstöße und der angeblich durch Regen auf­
geweichte Steppenboden sind hingegen in die­
sen Berichten wieder in den Hintergrund ge­
treten, und die Behauptung von einer angeb­
lichen Zerstörung deutscher Versorgungslinien 
wird am besten durch die jetzt wieder kom­
menden englischen Berichte widerlegt, in den-jn 
von einer V e r v i e l f a c h u n g d e r d e u t ­
s c h e n R e s e r v e n die Rede ist, die angeb­
lich Tag für Tag frisch in den Kampf eingrif­
fen. A m Donnerstag hieß es im britischen Nach­
richtendienst: „Die Verteidiger in den Arbei­
tervierteln Stalingrads haben jetzt einen Druck 

auszuhalten, der alle bisherigen Angriffe über­
trifft." Gleichzeitig faßte das Reuterbüro die 
Situation in die Feststellung zusammen: „Das 
Pioblem ist, ob der Druck der Sowjets gegen 
die deutsche Offensive ausreicht, um Stalin­
grads Verteidigung zu erleichtern." Hier zittert 
also nach dem zurückliegenden Versuch, die 
verzweifelten Anstrengungen der Sowjet« als 
Vorzeichen eines Abwehrsieges zu deuten, 
wieder deutlich die Angst vor einem Zusam­
menbruch der Verteidigung Stalingrads durch. 

Dabei ist die augenblickliche Situation für 
Stalin schon schlimm genug: denn wenn ein­
mal j e nach der weiteren Entwicklung früher 
oder später die Möglichkeiten für große Ope­
rationen für den Rest dieses Jahres beschränkt 
werden, dann hat er nach der Feststellung 
eines bekannten Schweizer Blattes nicht ein 
einziges der Ziele erreicht, für die er zahllose 
Offensiven im Verlaufe des Jahres 1942 ver­
sucht hat. Bei der Beschäftigung mit den Fol­
gen des deutschen V o r d r i n g e n s z u r 
W o l g a sind auch die englischen Zeitungen 

im allgemeinen der Ansicht, daß, selbst wenn 
die Kämpfe im Osten in einigen Wochen ab­
flauen sollten, die deutschen Erfolge sowohl 
für die Verteidigung im Winter wie für neue 
Angriffe im nächsten Jahre die besten Voraus­
setzungen bieten. Der Moskauer Korrespon­
dent der „Times" weist außerdem darauf hin, 
man dürfe nicht vergessen, daß Stalin den 
Massen in der Sowjetunion den Glauben bei­
gebracht habe, daß der Sieg schon 1942 möglich 
sei. Bei der Sowjetbevölkerung bestehe des­
halb kein Zweifel, daß es die Schuld der Eng­
länder und der USA. sei, wenn sich dieser Sieg 
im Jahre 1942 nicht eingestellt habe. 

Hier wird also ein besonders interessanter 
Grund für den K r a c h ausgeplaudert, der sich 
zwischen Stalin und seinen Verbündeten er­
geben bat. Daneben Ist kein Zweifel , daß Sta­
lins Forderung auf militärische Akttonen seiner 
Verbündeten Insbesondere durch die Angst 
diktiert ist, daß der Bolschewismus völlig aus­
geschaltet werde, und daß es Stalin darumgeht, 
den Einfluß des bolschewistischen Faktors im 
ungleichen Trio der Pluto-Demokraten auch 
dann aufrechterhalten zu' können, wenn die 
Rote Armee noch welter an Gewicht verl leren 
sollte. Diese Annahme wird auch durch schwe­
dische Meldungen aus London gestützt, wonach 
unter den Forderungen, die der Moskauer USA.-
Botschafter S t a n l e y im Auftrag Stalins an 
Roosevelt überreichen soll, sich die alte For­
derung nach einem o b e r s t e n K r i e g s r a t 
befindet, in dem dem Bol chewlsmus „auf Grund 
seiner militärischen Leistungen" eine besondeis 
wichtige Stellung einzuräumen sei. 

Horst Wessel 
Zur 35. Wiederkehr seines Geburtstages 

Eine Bewegung kann nur wachsen und be­
stehen, wenn ihr eine tragende Idee zu­
grunde liegt, wenn ihre Angehörigen mit fa­
natischem Glauben für diese Idee eintreten 
und bereit sind, auch das letzte Opfer für sie 
zu bringen. So war es auch bei der NSDAP. 
Die anfangs kleine Bewegung eroberte Ihre 
Stellung durch Kampf und Opfer, 

W o h l die edelste Gestalt unter den Blut­
zeugen für das kommnde Deutschland ist 
H o r s t W e s s e l . A m 9. Oktober 1907 in 
Bielefeld geboren, gehörte er zu jener Jugend, 
die sich im Wel tkr ieg vier Jahre hindurch 
großgehungert hatte, auf die die Parteien 
alten Schlages ein wahres Trommelfeuer po­
litischer Schlagworte niederhageln ließen, um 
sie für ihre Zwecke zu ködern, und die sie 
letzten Endes doch wieder aus ihren Reihen 
hinausredeten. Diese Jugend, deren Zukunft 
grau verhangen war, suchte Ideale i und so 
fand sie den W e g z u A d o l f H i t l e r . 

Auch Horst Wessel ging einen solchen 
W e g . Uber den Bismarck- und den Wik ing -
Bund, die ihm beide nicht das gaben, was er 
suchte, kam er zu NSDAP. Es war ihm bald 
klar geworden, daß der deutsche Arbeiter ge­
wonnen und der Marxismus vernichtet werden 
müsse. Dies setzte erst Adolf Hitler in die 

Die Engländer schreien Zeter und Mordio 
über die erfolgte 'Ankündigung der. deutschen Vergeltungsmaßnahmen 

Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchlerstatters 

Lissabon, 9. Oktober 
Die Ankündigung der deutschen V e r g e l ­

t u n g s m a ß n a h m e n gegen die britischen 
Gefangenen von D I e p p e hat die englische 
Öffentlichkeit wie ein Peitschenhieb getroffen 
und steht seit Mit twoch abend im Vordergrund 
aller Erörterungen von Presse und Rundfunk. 
M i t traditioneller britischer Selbstttberhebllch-
kelt hatte man In London geglaubt, Uber die 
erste deutsche Warnung vor einigen Wochen 
mit ein paar formalen Erklärungen hinweg­
gehen zu können, um deren praktische Durch­
führung sich niemand kümmerte. Jetzt, da 
scharfe Maßnahmen gegen britische Gefangeno 
getroffen werden, schreit man Zeter und 
Mordio. 

Zeitungen und Rundfunk sind ein einziger 
W u t s c h r e i . Sie machen nicht den gering­
sten Versuch, auf die in der deutschen Erklä­
rung wiedergegebenen Tatsachen über die 
Mißhandlungen deutscher Kriegsgefangener 
auf der Insel S e r c q einzugehen, sondern er­
gehen sich in ebenso haltlosen wie unwürdi­
gen Beschimpfungen der deutsehen Soldaten 
und der deutschen Regierung. Sie verweisen 
darauf, die Vertreter der neutralen Schutz­

mächte könnten sich jederzeit davon über­
zeugen, daß die deutschen Kriegsgefangenen 
in englischen Lagern gut behandelt würden. 
Davon war in der Erklärung überhaupt nicht 
die Rede gewesen, sondern es sei lediglich 
von der erneuten Fesselung und Mißhandlung 
deutscher Kriegsgefangener während und nach 
einer Kampfhandlung die Rede. 

In anderen englischen Berichten wird 
behauptet, die deutsche Forderung sei so ge­
stellt, daß sie praktisch nicht durchführbar sei. 
Diese Behauptung ist geradezu grotesk. W i l l 
die britische Regierung damit zu verstehen ge­
ben, daß sie nicht in der Lage ist, hei ihren 
Truppen die Durchführung klarer und unmiß­
verständlicher Befehle — denn etwas anderes 
verlangt Deutschland nicht — zu gewährlei­
sten? Das ließe sehr bedenkliche Schlüsse auf 
die Disziplin und Moral der britischen Trup­
pen auf der einen und auf die Autorität der 
britischen Regierung auf der anderen Seite zu. 
Nur in einem einzigen englischen Bericht wird 
etwas beklommen darauf hingewiesen, die Zahl 
der in Deutschland befindlichen britischen Ge­
fangenen übersteige beträchtlich die der deut­
schen Kriegsgefangenen in England, und 
hierin liege die Stärke der deutschen Position. 

Eine irakische Division lief auseinander 
Weil sie nicht gegen die Streitkräfte der Achsenmächte kämpfen ivöllte 

Jannlngs als Bismarck 
'n testl ichem Kähmen fand in Ber l in die Auf füh ­
rung des großen Bismarck-Fl l ins der i «bis „Die 
Entlassung" Im Beisein von V e r t r e t e r n von Staat 
und Par te i statt. — Staatsschauspielcr E m i l Jan-
n'ugi als Bismarck m i t seinem Regisseur, Staats-

•schauspieler Woltgang i. iebcncincr. 
ITobls-Hespos, Z a n d e r - M u l t l p l e x -K.) 

Draftlmeldung unseres We.-Berlchterslatters 

Rom, 9. Oktober 
Die Lage Im Nahen und Mitt leren Osten 

acheint sich bedenklich zuzuspitzen, wie eine 
ganze Reihe in Rom eingetroifener Meldungen 
besagt. I m I r a k hat eine ganze 1) 1 v i s I o ,i 
ihre Fahne verlassen, um nicht gegen die Streit-
kräfte der Achse kämpfen zu müssen. Diese 
Division war auf Geheiß des Jetzt zurückge­
tretenen Kriegsministers in Basra zusammenge­
zogen, um nach I r a n geschickt und dort der 
10. britischen Armee angegliedert zu werden. 
Als das Divisionskommando Kenntnis von die­
sem Vorhaben erhielt, unterrichtete es davon 
die Offiziere und die Truppen und lud sie ein 
zu desertieren, damit sie nicht gezwungen wür­
den, an der Seite der verhaßten Engländer zu 
kämpfen. W i e die arabische Nachrichtenstelle 
Mondar Uber Smyrna erfährt, hat sich nicht 
ein einziger Soldat geweigert, dem Rufe zur 
Fahnenflucht Folge zu leisten. 

In hiesigen arabischen Kreisen wird zur M i ­
nisterkrise in Bagdad, die übrigens Mittwoch 
abend in der Wiederbetreuung von N u r i e l 
S a i d ihren vorläufigen Abschluß fand, hervor­
gehoben, daß die Ursachen dieser Krise in der 
steigenden Feindschaft der gesamten irakischen 
Bevölkerung, namentlich des Heeres, gegen 
Großbritannien und die in Bagdad willkürlich 
eingesetzte Hampelmannregierung zu suchen 
sind. Die Ursachen liegen also sehr tief. Schqn 
die Tatsache, daß sich die Engländer im Irak 

fortwährend in großen Schwierigkelten befin­
den, beweise einwandfrei, daß bloß das von 
E 1 G a i 1 a n i eingeführte nationale Regime den 
berechtigten Wünschen der irakischen Bevölke­
rung entspreche. 

Der Scheich M u s t a f a S a l a i n y i , Kadi 
in Beirut, wurde in Jerusalem von der briti­
schen Polizei verhaftet, weil er, vom engli­
schen Agitationschef in Palästina zu einem 
Rundfunkvortrag eingeladen, vor dem Mikro­
phon wörtlich erklärt hatte: „Das augenblick­
liche Regime in den arabischen Ländern kann 
und darf nicht länger bestehen bleiben." 

Keine Erhöhungen in England 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstallert 

Lissabon, 9. Oktober 
Die Erhöhung gewisser deutscher L e b e n s ­

m i t t e l r a t i o n e n hatte in England zu der 
Frage Anlaß gegeben, ob nicht gewisse Ra-
tionierungssatze in den kommenden Winter­
monaten gesteigert werden könnten. Der bri­
tische Ernährungsminister Lord W o o l t o n 
enttäuschte in einer gestrigen Rede alle diese 
Erwartungen. Er erklärte, das englische Vo lk 
dürfte keineswegs mit höheren Lebensmittel­
zuteilungen auf irgendwelchen Gebieten im 
Winter rechnen. Die Ernährungsdecke sei nach 
wie vor äußerst knapp, und England werde 
unter den jetzigen Rationierungssätzen „ge­
rade noch genug" zu essen haben. 

Horst Wessel an der Spitze seiner Kameraden auf 
dem Relchspartcitag 1829 

(Prcsse-HofTmann) 

Tat um. Ihm flogen nach dem Prozeß vor dem 
Münchener Volksgerichtshof die Herzen der 
deutschen Jugend zu. 

Im Apri l 1926 wurde Horst Wessel an der 
Juristischen Fakultät der Berliner Universität 
immatrikuliert. Im Dezember des gleichen 
Jahres, mit 19 Jahren, ging er zur NSDAP. 
Hier fand er, wonach er strebte: den radika­
len Nationalismus und den echten Sozialismus, 
kein Soldatentum ! m Sinne der alten Wehr ­
verbände, sondern das politische Soldaten­
tum. Er übernahm bald die F ü h r u n g 
e i n e s S A. - S t u r m e s in der Arbeitervor­
stadt Friedrichshain. Der überzeugenden Kraft 
seiner Rede, seinem Organisationstalent und 
seinem mitreißenden Beispiel verdankt die 
Bewegung manchen wertvollen Streiter. U m 
sich seinen kämpferischen Pflichten ganz 
widmen zu können, übersiedelte Horst Wessel 
in das Gebiet' seines Sturmes, gab das Stu­
dium auf und bestritt seinen Lebensunterhalt 
von dem Verdienst als Kraftwagenlenker und 
später als Schipper bei der Untergrundbahn. 
Er lebte hur noch u n t e r B e r l i n e r A r ­
b e i t e r n und warb durch Wor t und Beispiel 
für die Idee des Nationalsozialismus. Ein« 

. Seele nach der anderen entriß er den Marx i ­
sten. Keine Warnung, keine Drohung schreckte 
ihn, er ging seinen W e g weiter, immer ge­
rade auf das hohe Ziel los. Wiederholt er­
schien er mitten in kommunistischen Lokalen 
und hielt den Marxisten ihre Sünden vor, 
und mancher ehrliche deutsche Arbeiter 
wurde durch ihn auf den rechten W e g ge­
führt. 

Der H a ß d e r K o m m u n e aber wuchs 
ins U n g e m e s 3 e n e , und sie schreckte auch vor 
dem letzten Schritt nicht zurück, vor dem ge­
meinen Mord. A m 14. Januar 1930 drang 
eine Horde in seine Wohnung ein und schoß 
den jungen Kämpfer nieder. Nach fünf lan­
gen Schmerzenswochen verschied der junge 
Held im Friedrichshainer Krankenhaus,' das 
jetzt seinen Namen trägt, an einer Blutver-
giftung im 23. Lebensjahre. Seine Kameraden 
betteten ihren unvergeßlichen Führer auf dem 
Nikolaifriedhof in Berlin zur letzten Ruhe. 

' Horst Wessel selbst war zwar beseitigt, 
aber sein Geist lebte fort in der SA. und der 
Partei und führte der Bewegung immer neu« 
Anhänger zu. Schon drei Jahre nach seinem 
Tode wurde der Traum seines kurzen Lebens 
erfüllt, .und sein Führer ergriff das Steuer des 
bedrohten Reiches. Seine SA.-Kameraden 
marschieren heute zu Mil l ionen durch die 
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Wir bemerken am Rande 
1942 ein gutes Meldungen aus den deutschen 

Weinjahr? Welnbaugebielen xulolg» hat die 
Ernte einiger trüh reitender Trau-

btnsorlen. so der blauen Portugiesen und Prühbur-
tjnnder, bereits begonnen. Wenn auch durch dl* 
starken Prostschäden der letzten Jahre quantitativ 
kein besonders hohes Ergebnis zu erwarten Ist, so 
hallt man nach den ersten Mostunlcrsuchungen um 
so mehr auf die Qualität der diesjährigen Rotwein­
ernte, die auf jeden Poll besser sein wird als die der 
letzten Jahre seit 1937. lief den Weißweinen liegen 
dl» Ding» ähnlich. Es hat sich erwiesen, daß die 
Riesling» noch am widerslandstählgsten gegen die 
Frosteinllüsse gewesen sind, während der in Rhein­
hessen und der Pta'z mit Vorliebe angebaute Sil­
vaner besonders stark gelitten hat, so daß ganze 
Anbauflächen verödet sind. Man will daher aus die­
sen Erscheinungen dl» Lehre ziehen und bei der Er­
neuerung der vernichteten Kulturen den Riesling 
bevorzugen, wobei allerdings zur Zell die Beschal­
lung von genügend vielen Jungreben einige Schwie­
rigkelten macht. Die Berichte aus den ausgespro­
chenen Rleslinggeblelen, wie dem Rheingau und dem 
Moselbezirk, lauten nun, wie wir einer Ubersicht In 
der DAZ. entnehmen, recht zultiedenstellend. In 
manchen Strichen wird sogar eine Vo/fernlc erwar-
tel. vtuch aus dem Elsaß und den Weingebieten des 
Donaulandes und der Sielermark kommen nach die­
ser Darstellung günstige Nachrichten über die Menge 
und Güte des zu erwartenden 1942ers. Allerdings 
spricht man vielerorts von einem „neidischen 
Herbst", d. h., daß auch Innerhalb der einzelnen 
Rebengeländ» die Ergebnisse sehr, verschieden sein 
werden le nach Höhin- und Sonnentage des betref­
fenden Wingerts. Aus verständlichen Gründen wird 
man in diesem Jahre die Gewinnung von Spitzen­
sorten, die durch die Schrumplung der Beeren zu 
starken Verlusten an Traubensäften lührte, hinter 
der Erzeugung größerer Mengen von guten Mittel-
weinen zurücktreten lassen. lt. 

Panzer zermahlen die Barrikaden von Stalingrad 
Gespenstische Nachtkämpfe I Panzer gegen Panzer I Flugzeuge gegen Artillerie I Vernichtete Batterien 

Straßen Großdeutschlands und singen sein 
Lied „Die Fahne hoch, die Reihen dicht ge­
schlossen". Es ist uns heute Nat ionalhymne i 
und wo es erklingt, dort schwelgt der Lärm 
des Tages und alle Hände recken sich empor, 
und das ganze Vo lk singt m i t Und es wi rd 
dieses Lied singen, solange Deutsche leben 
und des jugendlichen Blutzeugen des neuen 
Deutschlands gedenken, der das Lied schuf 
und immer im Geiste mitmarschieren wird in 
den Reihen der Kämpfer für die höchsten 
Güter des deutschen Volkes. 

Berlin, 8. Oktober 
In S t a l i n g r a d rollen deutsche Panzer 

Ober TrOmmerfelder, bekämpfen die In Kel lern 
verborgenen Bunker und zermahlen im Vor­
dringen gegen festungsartig ausgebaute Fabri­
ken die Barrikaden aus Schutt und zusammen­
gebrochenen Eisenträgern. W o die Truppe bei 
Tage Ihre Kämpfe nicht mehr abschließen kann, 
setzt sie Ihre Vorstöße im Laufe der Nacht 
beim gespenstigen Licht zahlreicher Leucht­
kugeln gegen die In den tiefen Schatten ver­
borgenen Bolschewisten lort. Verzwcl ie l t 
wehrt sich der Feind. Unsere Panzer und mit 
ihnen die Bomben der Kampfflugzeuge aber 
öffnen Immer wieder die Sturmgassen lür die 
Infanterie, die nach den beim Oberkommando 
der Wehrmacht vorliegenden Meldungen am 
7. 10. weitere Häuserblocks stürmte. 

Ein Sturmgeschütz rollte gegen einen Ke l ­
lerbunker vor, aus dessen Scharten ihm mör­
derisches Feuer entgegenschlug. W i e Hagcl -
schlag prasselten die ieindllchen Geschosse auf 
seine Panzerung. Die Trümmer des eingestürz-

| ten Hauses lagen als schwere Deckung über 
I dem Widerstandsnest. Von den zerschossenen 

Eisengerüsten der benachbarten Fabrik warfen 
die Bolschewisten Brandflaschen herunter. 
Rings um das Sturmgeschütz, das die Keller­
luke unter wohlgezieltes Feuer nahm, loderten 
die hellen Flammen des brennenden Öls und 
dichte Qualmwolken legten sich über den 
Schauplatz des erbitterten Ringens. Langsam 
schob sich das Sturmgeschütz vorwärts. Dann 
stand es unmittelbar vor dem Bunker. M i t auf­
heulendem Motor zogen die Raupen das Sturm­
geschütz die Schutthalde empor, wo es auf der 
Deckung hin- und herfahrend durch sein Ge­
wicht die Schießscharten eindrückte. Die sich 
Im Schutz des Sturmgeschützes vorarbeitenden 
Pioniere erledigten dann mit Handgranaten 
und Flammenwerlern die feindliche Bunker­
besatzung. 

In dem Steppengelände am N o r d ­
r i e g e l , wo ununterbrochen krepierende Gra­
naten den gesamten Kampfabschnitt in eine 

Der Knabe Willkie wird ihnen fürchterlich... 
Roosevelt rückt auf einmal von seinem „Sendboten" ab I Ds?h.-Be°iMersMt^ 

Lissabon, 9. Oktober 
Wendel ] W i l l k i e beginnt dem Weißen 

Haus allmählich fürchterlich zu werden. Nach­
dem er zu Anfang seiner Fahrt Immer wieder 
als Sendbote Roosevelts und Überbringer per­
sönlicher Botschaft des Präsidenten bezeich­
net worden war, versucht man jetzt, Ihn nach 
außen hin abzuschütteln und verweist auf 
die denkbar geringschätzige Art , mit der ihn 
Roosevelt am Dienstag auf der Pressekonfe­
renz des Weißen Hauses behandelt habe. 
Gleichzeitig wi rd von demokratischer Seite 
Im Kongreß erklärt, es sei erlreulich festzu­
stellen, daß der Präsident und seine Regie­
rung Jede Verantwortung für die Reden W l l l -
kles im Ausland ablehnten. In einem „Tlmes"-
Berlcht wird aber ausdrücklich darauf hinge­
wiesen, daß Stalin persönlich hinter den ver­
schiedenen Erklärungen Wi l lk ies zur zweiten 
Front steht. Der beginnende W a h l k a m p f 
in USA. spielt auch bereits überaus stark in 
die große Auseinandersetzung über die Sowjet­
union hinein. V o n „New York Herald T r i ­
büne" wi rd heute die Vermutung ausgespro­
chen, Roosevelt habe W i l l k i e . a u i seine Reise 
und, auf die „diplomatische Weltbühne" ent­
sandt, damit er sich durch seine Redereien 
vor aller W e l t bloßstelle, was selbstverständ­
lich die Aussichten der Republikanischen 
Partei , deren ncmineller derzeitiger Chef 
W i l l k i e ist, im November herabsetzen müßte. 
Andrerseits sind viele der Äußerungen W l l l -
kles selbstverständlich ebenso unter dem Ge­
sichtspunkt des bevorstehenden oder bereits 
in Gang befindlichen Wahlkampfes zu ver­
stehen. 

Nach einem neuen Moskauer Bericht aus 
Tschungktng bat sich W i l l k i e trotz der Stel­
lungnahme Washingtons zu seinen bisherigen 
Erklärungen Ober die zweite Front veranlaßt 
gesehen, am Mit twoch noch einmal das W o r t 
zu ergreifen. Er erklärte einem Vertreter der 
sowjetischen Nachrichtenagentur Taß u. a.: 

„Ich hoffe, daß das Interview Stalins Jetzt mtt 
aller Macht die Auimerksamkelt der vereinigten 
Nationen auf die verzweifelte Lage der Sowjet­
union lenken wird . Gerade das wollte ich er­
reichen, als Ich vorige Woche In Moskau In 
einer Erklärung meine Ansicht zu dem gleichen 
Thema darlegte." 

„ W i r haben keiner le i E i l e " 
Drafi lmeldung unseres Scfi.-Berichterstatters 

Lissabon, 9. Oktober 
Der T o n d e r M o s k a u e r P r e s s e hat 

sich nach einem Bericht der Londoner „Times" 
in den letzten 48 Stunden wesentlich v e r -
s c h ä r 11, soweit dies überhaupt noch mög­
lich war. Die streng zensierten Sowjetzeitun­
gen, in denen keine Zeile ohne Genehmigung 
der Zensur des Kreml erscheinen darf, haben 
einen wahren Kreuzzug gegen die westlichen 
Verbündeten und ihre Art , den Krieg zu füh­
ren, begonnen. Der Vertreter der „Times" er­
wähnt als besonders symptomatisch für die­
sen Kreuzzug eine K a r i k a t u r , die am 
Dienstag in der amtlichen Moskauer Zeitung 
„Prawda" erschien. Die Zeichnung stellt eine 
Anzahl ziemlich „vollschlanker" Generale der 
britischen und amerikanischen Armee dar, die 
alle große Glatzen, riesige Walroßbärte und 
einen ziemlich doofen Gesichtsausdruck haben 
und alles in allem eine Verkörperung der be­
kannten Karikatur eines verkalkten Offiziers 
darstellen, wie sie der bekannte „Oberst 
Blimp" zum Ausdruck bringt. Aus dem Munde 
der Generale kommen lediglich Schlagwort«! 
wie : „ W i r haben keinerlei Eile." „Wi r können 
ruhig noch etwas warten." „Sollen wir wirk­
lich das Risiko auf uns nehmen?" Eine Uhr an 
der W a n d zeigt V t l 2 Uhrzelt, und die Unter­
schrift des Bildes heißt: „Milltärsachverstän-
dlge der Westmächte beraten." Die Veröffent­
lichung dieser Karikatur hat in den Kreisen 
der amerikanischen und englischen Botschalt 
peinlichstes Aufsehen erregt. 

tiefe W a n d von Rauch und Staub hüllten, wa­
ren die Sturmgeschütze bei der im Wehrmacht­
bericht vom 8. 10. gemeldeten Vernichtung 
feindlicher Kräfte maßgeblich beteiligt. Da 
auch auf feindlicher Seite zahlreiche Panzer­
kampfwagen die erbitterten Gegenstöße unter­
stützten, kam es fast ununterbrochen zu schwe­
ren Kämpfen von P a n z e r g e g e n P a n z e r 
und Panzer gegen Einzelkämpfer. 

Eine andere Seite der Schlacht um Stalin­
grad ist der Kampf zwischen F l u g z e u g e n 
u n d A r t i l l e r i e , bei dem die deutsche 
Luftwalle immer w ieder erfolgreich ist. Sturz­
kampfflugzeuge führ ten ih re Ang r i f f e gegen 
schwere bolschewistische Batterien, die vom 
Ostufer der W o l g a aus ih r Feuer auf die deut­
schen Stellungen r i ch te ten. Die am Ufersaum 
eingegrabenen Geschütze waren zum Schutz 
gegen Luftangriffe v o n Flakbatterien umgeben, 
deren heftiges Abwehrfeuer die ersten Angriffe 
der Sturzkampfflieger auf s ich zog. Nach V o l l ­
treffern stellten die Batterien das Feuer ein, so 
daß sich die Angriffe der Stuizkampfgeschwa-
der v o l l ent fa l ten konn ten . Zahlreiche Ge­
schütze wurden hierbei niedergekämpft. Die 
Einsätze der Kampfflugzeuge wurden v o n deut­

schen, rumänischen und kroatischen Jägern 
gesichert, die zehn bolschewistische Flugzeuge 
abschössen. 

Sowjetische Kavalleriedivision aufgerieben 
In den Bergen des K a u k a s u s hält das 

harte Ringen unvermindert an. Nach den 
beim Oberkommando der Wehrmacht vorl ie­
genden Meldungen wurden dem Feind am 
7 10. wieder 50 Erdbunker und 25 befestigte 
Feldstellungen entrissen. Die Bolschewisten 
versuchten am 7. Oktober In den sich nach 
Süden öffnenden Tälern Im Raum von T u a p s e 
Kavallerie-Einheiten anzusetzen. Dieser Ver­
such wurde von unseren Aufklärungsfliegern 
rechtzeitig erkannt. Sturzkampflugzeuge grif­
fen die berittenen Truppen an und zerspreng­
ten eine Kavallerie-Division, die nahezu v ö N 
lig aufgerieben wurde. Südlich des Terek si­
cherten unsere? Kampfgruppe das am Vortag 
gewonnene Erdölgeiände bei M a 1 g o b e k. 
Infanterie, die sich schon bei der Einnahme 
von Malgobek besonders hervorgetan hatte, 
drang südlich und südostwärts der Stadt in 
stark befestigte Stellungen der Bolschewisten 
ein und warf den Feind weiter zurück. 

Starke Stützpunkte in Lappland besetzt 
Der Feind aus ausgebauten Wald Stellungen am Ladoga-See geivorfen 

v 
Aus dem Führerhauptquartier, 8. Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im K a u k a s u s g e b i e t wurden leindllche 
Angrlf ie abgewiesen und die eigenen Angriffs­
kelle gegen verbissenen Widerstand welter vor­
getrieben. Auch in S t a l i n g r a d mußte der 
Feind Im schweren Kampf weiteres Gelände 
aufgeben. Nordwestlich der Stadt wurden die 
eingeschlossenen, in zwei Tei le aufgespalteten 
feindlichen Krälte nunmehr vernichtet. Starke 
deutsche Luftstreltkräfte und rumänische Kampf­
flugzeuge sowie Flakarti l lerie der Luftwaffe 
griffen mit guter Wi rkung In die Kämpfe des 
Heeres ein. Andere Kampffliegerverbände bom­
bardierten wiederum bei Tag und Nacht wich­
tige Verkehrsknotenpunkte und Nachschubver­
kehr an der unteren Wolga und am Kaspl-
schen Meer. 

I m Abschnitt westlich K a l u g a nahmen 
deutsche Truppen In überraschendem Angr i l l 
eine Höhenstellung der Sowjets und richteten 
sich dort zur Verteidigung ein. Bei örtlichen 
Unternehmungen wurden zahlreiche Kampfan­
lagen zerstört. 

Südlich des L a d o g a - S e e s wurde der 
Feind aus gut ausgebauten Waldstellungen ge­
worfen. Gegenangriffe gegen die neu gewon­
nene Stellung scheiterten. Ubersetzversuche des 
Feindes Uber die Newa wurde durch wirksames 
Artl l lerlefeuer vereitelt und die Lultangrllle ant 
wichtige sowjetische Bahnstrecken im nörd­
lichen Frontabschnitt mit guter Trelterwlrkung 
fortgesetzt. 

Westl ich der Kandalakscha-Bucht und an 
der L a p p l a n d - Front wurden bei Angriffs­
unternehmungen mehrere starke Stutzpunkte 
des Feindes im Nahkampf genommen. 

In der Nacht zum 7. Oktober stießen Schnell­
boote gegen die britische Küste vor, griffen .in 
mehreren Punkten den feindlichen Geleitver­
kehr an, versenkten vier Handelsschiffe von 
zusammen 11 500 BRT. sowie einlen Bewacher 
und beschädigten durch Torpedotreffer zwei 
weitere Dampfer, deren Untergang wegen star­
ker Abwehr nicht mehr beobachtet werden 
konnte. 

A n der SUdkUsto Englands bekämpften 
leichte Kampfflugzeuge bei Tage militärische 
Ziele und kriegswichtige Anlagen. 

Vidussoni i n München 
München, 8. Oktober 

Nach Abschluß seiner Front-Reise und dem 
Empfang im Führerhauptquartier traf der Gene­
ralsekretär der Faschistischen Partei, Aldo V i ­
d u s s o n i , in der Hauptstadt der Bewegung 
ein. Nach der Kranzniederlegung an den Sar­
kophagen der Ewigen Wache wurde der hohe 
Italienische Gast von Reichsschatzmeister 
S c h w a r z empfangen. Anschließend erwartete 
der Leiter der Parteikanzlei, Reichsleiter B o r ­
n u m n, den faschistischen Renrflspntanten tV 
Puhrerzimmer des Braunen Hauses und übet-
reichte Ihm ein künstlerisch wertvolles Ge­
schenk. 

Moskau entdeckt plötzlich sein weiches Herz 
Für 'die zahllosen Flüchtlinge aus den Frontgebieten I ^ h ^ ' Ä e r ä m w e r s 

Lissabon, 9. Oktober 
Die wachsende Verschlimmerung der Lage 

hinter der sowjetischen Front, über die selten 
etwas Authentisches in die weitere Öffentlich­
kei t dringt, geht aus einer Sendung des Mos­
kauer Rundfunks vom Donnerstag hervor. I n 
dieser Sendung, die auch in einem Ar t ike l ver­
schiedener maßgebender Sowjetzeitungen ihren 
Niederschlag findet, wird gegen die „herzlose 
und brutale" Behandlung dor e v a k u i e r t e n 
A r b e i t e r protestiert, die während der 
letzten Rückzüge der Sowjetarmeen ihre 
.Wohnstätten verlassen und nach Osten über­
siedeln mußten. M a n gibt in Moskau zu, daß 
die Leiden dieser Evakuierten einfach beispiel­
los sind. M a n erzählt beispielsweise, daß Eisen­
bahner der westlichen Provinzen, die quer 
durch Sibirien in die baskirische Republik 
transportiert wurden, von den Behörden 1 n 
S i b i r i e n v e r h ö h n t , verspottet und be­
schimpft wurden. In Moskau hat man plötz­
lich ein „welches Herz" für alle diese Leute 

entdeckt und ruft die „sowjetische Seele" an, 
die sich ihres vaterländischen Pflichtgefühls 
bewußt werden müsse und den Flüchtlingen 
in ihrer Armut und ihren Leiden helfen solle. 
M a n kann sich vorstellen, w ie grauenvoll die 
Lage dieser Zwangsevakuierten sein muß, wenn 
selbst der offizielle Moskauer Sender und die 
großen Moskauer Zeitungen sich veranlaßt se­
hen, ein W o r t für sie einzulegen. 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 'des Eisernen 
Kreuzes an Major Eckhardt, Hauptmann Schwarzer, 
dl» Oberleutnante Selhorst, Schröter, Sengschnllt, 
Oberlaldwebel Lutze und Obergelreiter Bergmann. 

Der Bismarck-Film „DI» Entlassung" hat als vler^ 
t»r Film der Nation auch das Prädikat „Jugendwert" 
verliehen bekommen. Der Pilm gelangt demnach zum 
solorllgen Einsatz In den Jugendltlmslunden dtr 
Hitler-Jugend lür Jugendliche ab 14 Jahren. 

Vtrllf und Druck: 1 Iinnnnims Il<1 Z«liuoi« Druektral u.Vtrttg••ntult CmfeH. 
VnUpItiiei. Will,. Mnul, HiupuehtlMeh» Di. Kuit Pftiff«'. LlanuniuMdi. 
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Die große Liebe 
49) Von Hans F Je mming 

Sie ging zu einem großen Blumenkorb, 
nahm eine Rose und legte sie in seine Hand. 
Dann streichelte sie seinen gesenkten Kopf, 
küßte ihn mtt welchen zärtlichen Lippen. 

„Tut es sehr weh, Alexis?" 
Er schüttelte nur den Kopf. „Keine Spur 

— nicht der mindeste Anlaß zur Trübsal. 
„Schwindelt" sagte Hanna. Noch einmal 

hörte er ihr Schluchzen — dann war er 
a l l e i n . . . 

Wendlandt hatte einen seltsamen Traum. 
Es regnete, und er stand mit Putzl auf dem 
A r m in einer Nische des großen Theaters, 
als Hanna aus dem Bühneneingang trat, ge­
folgt von dem dicken Portier mit seinem 
enormen Regenschirm. 

Donnerwetter, jetzt war der große Moment 
gekommenI Er stellte sich in die Mit te der 
Straße, winkte mit beiden Armen. Dein 
Chauffeur blieb nichts anderes übrig, als mit 
quietschenden Bremsen anzuhalten. 

„Wohin soll's denn sein, Junger Mann?" 
„Keine Ahnung — d a s kommt ganz auf die 

Dame an." 
Der alte Chauffeur steckte seinen grauen 

Schnauzbart aus dem Wagen heraus wie ein 
Seehund, Wendlandt sah deutlich, w i e das 
Wasser von ihm hcrabrleselto. 

„Wäre je lacht l" sagte der A l te und gab 
schon Gas. „Die Jungens Ihre Bräute nach 
Hause fahren, und wissen nicht mal, wo sie 
wohnen. Nicht zu machen, Kleiner, det Ben­
zin is für unsere Fl 'ejer da." 

„Aber Mensch — ich hin Ja Fliegerl" 
Der Al te lachte schallend, es klang wie 

ein kleiner Donner. Putzl bellte wie ein Ra­
sender. 

Plötzlich geschah etwas Erstaunliches — 
Hanna sprang vor das bereits anfahrende 
Auto, die Scheinwerfer leuchteten ganz hell 
auf — mein Gott, sie trug dasselbe tiefausge­
schnittene Kleid wie auf der Bühne — aber 
sie schien den Regen, der aufsprühend über 
ihre nackten Schultern floß, gar nicht zu spü­
ren und begann zu singen. 

„Ich ging so lange verschleiert, 
Ich hatte so lange mein Netz gespannt, 
M e i n Herz hat solange gefeiert, 
N u n hast du es endlich fest gebannt!" 
„Na, wcnn's so ist, Herr Hauptmann", 

sagte der Chauffeur, „dann steigt man ruhig 
ein — die Dame erkältet sich sonst." 

Wendlandt mußte schrecklich lachen, fühlte 
gleichzeitig einen stechenden Cchmerz im 
Kopf und öffnete die Augen. 

Merkwürdiger Trauml Die Köpfe in den 
Betten des großen Lazaretts, zum Teil so 
dicht verbunden, daß nur die Augen hervor­
blickten, waren alle nach einer Richtung ge­
dreht. A n der Schmalwand, etwas erhöht, 
stand Hanna wirkl ich, Jetzt aber in einem 
dunklen Kleid, die Hände gefaltet. Unglaub­
l i c h — s i e sang noch immer, ihre liefe Stimme 

erfüllte zärtlich den ganzen Raum. Und der 
Mann, der neben ihr stand, war nicht der 
Portler mit seinem Regenschirm, sondern der 
dicke Stabsarzt Dr. Mül ler . A l le Wet te r •— 
erschien da nicht auch Putzl, mit einem 
weißen Verband um die Pfote und bellte mit­
ten in den letzten Ton hinein? 

Kein Traum mehr. Leises Händeklatschen 
der Männer in den Betten. Hanna kam zu 
ihm, neigte sich — er fühlte ihren Atem. Kein 
Traum m e h r . . . 

„Hannal" 
Sie nickte ihm zu, streichelte seinen lin­

ken unverletzten Arm. 
„ W i im du willst, L iebeOkönnen wir mor­

gen hier getraut werde.n Es tut nicht im min­
desten weh — nicht wahr, Herr Stabsarzt?" 

Die Brillengläser des rosigen Medizinman­
nes funkelten, 

„Versteht sich, meine Gnädigste. Gänzlich 
ohne Narkose, Herr Hauptmann." 

Wendlandt lachte selig, schloß einen M o ­
ment die Augeu und öffnete sie wieder. Sie 
waren glänzend und klar — er hatte schon 
seit Tagen kein Fieber mehr. 

„Maßloß traurigl" sagte er frech. • 
— E n d e — 

Die Strafe 
Von Karl Möller 

Müller trifft Meier auf der Straße. Meier 
sieht auffallend betrübt aus. „Mein alter 
Freund — was Ist los mit dir?", fragt Mül ler 
teilnahmsvoll, Me ier schweigt, 

„So sprich dochl Erleichtere dichl V i e l ­
leicht kann ich dir helfen — — " redet ihm 
Mül ler zu. 

Meier's Stimme klingt gebrochen: 
kann niemand h e l f e n . . . " 

„Mi r 

„Sei doch nicht so niedergeschmettert! Er­
zähl«, mir, was dir passiert ist, vielleicht weiß 
ich einen Rat!" sagt Mül ler . 

Me ier seufzt tief: „ Ich bin neulich bummeln gewesen. U m drei Uhr früh bin ich erst nach 
lause gekommen. Unterwegs habe i c h ' m e i ­

nen Hut verloren. Auf der Treppe bin ich 
ausgerutscht und hingefallen. Ich habe dabei 
solchen Krach gemacht, daß das ganze Haus 
aufgewacht ist. A m nächsten Morgen hat sich 
der Hausherr beschwer t . . . " 

„Na und? Das ist doch nun überstanden! 
W a r u m bist du so verzweifelt?" 

„Meine Frau war wütend. Sie hatte na­
türlich schon geschlafen. Aber sie ist von 
dem schrecklichen Gepolter im Treppenhaus 
aufgewacht. Und dann hat sie bemerkt, daß 
ich noch nicht zu Hause war," 

„Und — ?" 
„Oh, sie wurde so bösl Ganz schrecklich 

bösl Sie hielt mir eine Strafpredigt, und zu­
letzt sagte sie: ,Zur Strafe spreche ich 30 Tage 
kein W o r t mit dirI" Und deshalb bin ich 
heute so be t rübt . . 

„Sei doch nicht traurig, die 30 Tage wer­
den schnell vergehen und dann . . . " 

Meier stöhnend: „Das ist es ja eben, des­
halb bin ich ja so verzweifelt. Heute ist der 
29. Tag l" 

[(Aus dem Dänischen von T. Vcrmoes) 



Ü Q E i n l ü i m o n i t s t c u l t 

U n i e r n e u e r „ L Z . " - R o m a n 

Auf die Grube Hammerkott führt unser 
E ™ M 3 o m a n ' d e n d e r Beniner Schriftsteller 
^mst G r a u schrieb. Ein altes Bergwerksun-
ternehmen mit seiner pulsenden Arbeit und 
f e i n e r großen Gefolgschaft bildet den farbigen 
H i n t e r g r u n d . Zwei Männer kämpfen um die­
ses Werk, die sich beide von unten herauf 
emporgearbeitet haben. Der eine führt den 
Kampf m i t olfenem Visier, der andere ist m i t 
e i n e r tragischen Schuld belastet, zu der er 
* l n e neue fügt, um den zu verderben, der sich 
seinem Ehrgeiz hindernd in den W e g s te l l t . 
U a * W i r d in einem spannenden Kriminalfal l 
Seschlldert, der eine überraschende Lösung •"ndet. Hineinverwoben ist die Liebe zweier Renschen, die nach harter Prüfung schließ-
"Ch zueinander 'inden. Die Gestalten s i n d 
v ° n dem Verfasser sorgfältig geformt, und 
w * s den Roman auszeichnet, ist das Ankl ingen 
s o z i a i e r und ethischer Probleme, die das Le-
" e a schicksalbestimmend aufwirft. 

Kartoffeleinkellerung bcfchleunlgen! 
Durch das gute Wetter ist ln diesem Jahr 

die Kartoffelernte sehr begünstigt worden. Die 
Kartoffeln sind gesund und von guter Haltbar­
keit. Da die Kartoffelernte bald vor dem Ab­
schluß steht, muß der Verbraucher die Einkel­
lerung beschleunigen. Es ist erwünscht, daß 
Jeder Haushalt Kartoffeln einkellert, der über 
einigermaßen brauchbare Aufbewahrungsräume 
verfügt. Für die Einkellerung sind folgende 
Regeln zu beachten: a) Der Kartoffelkeller muß 
kühl und trocken sein. Er ist vor seiner Fül­
lung gründlich zu reinigen, b) Die Schütthöhe 
soll 1 m bis 1.50 nicht übersteigen. Für aus­
reichende Belüftung ist Sorge zu tragen. A m 
Boden und an den Wänden, sowie innerhalb 
der Schüttung sind nach Möglichkeit Latten­
roste anzulegen, c) Die Kellertemperatur, mög­
lichst zwischen + 2 ° und + 5 ° C., muß sorgfäl­
t ig überwacht werden. Regulierung Je nach 
Wit terung durch öffnen oder Schließen der 
Fenster und Türen. Höchsttemperatur +8" . Bei 
kühler und trockener Außenluft fleißig lüften. 
° ) Die Schüttungen sind von Zelt zu Zelt auf 
die Beschaffenheit der Kartoffeln zu überprü­
fen. Angefaulte Knollen entfernen. I m Früh­
jahr nach Bedarf Kartoffeln entkeimen. Uede 
Hausfrau muß ausreichende Vorsorge treffen, 
daß kein Verderb der eingekellerten Kartof­feln entstehen kann. 

* 
( Auf die amtliche Bekanntmachung in dieser 
Ausgabe ü b e r die Ausfolgung der Einkel-
lerungsscheine machen wir besonders auf­
merksam. 

Die Weihnachtspächchen für Öie Front 
Nur mit Zulassungsmarken / Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht 

€ln Blich In Öle Kunftaueltellung 

Die Transportlage, Insbesondere Im Osten, 
läßt die Absendung einer unbegrenzten Zahl 
von Weihnachtspäckchcn für die Front nicht 
zu. Dabei handelt es sich nicht nur um die 
Bereitstellung des Eisenbahntransportraums, 
sondern mehr noch um die Beförderungsmittel 
von den Eisenbahnpunkten zur Front. Die für 
die Kampfführung und Versorgung der Truppen 
notwendigen Transporte müssen in jedem Fall 
den Vorrang er.halten. Um den Soldaten an 
der Front trotzdem eine Weihnachtsfreude be­
reiten zu können und auch nach Möglichkeit 
den rechtzeitigen Zugang zu sichern, ist fol­
gende Regelung getroffen worden: 1, Berei'.s 
im Oktober werden an alle Feldpostnummern 
führenden Wehrmachtangehörigen und gleich­
gestellten Personen Päckchenzulassungsmarken 
in erhöhter Anzahl für Weihnachtspäckchen 
ausgegeben. 2. Die Weihnachtspäckchen, und 
zwar bis zum Gewicht von 1 kg mit einer Zu-
lassungsraarke und 20 Rpf. Porto, bis zum Ge­
wicht von 2 kg mit zwei Zulassungsmarken 
und 40 Rpf. Porto, müssen bis spätestens 30. 
November bei der Reichspost eingeliefert sein. 
Die für Finnland und Norwegen getroffene Re­
gelung wird hierdurch nicht berührt. 3. Die 
NSDAP., deren Gliederungen und angeschlosse­
nen Verbände, Behörden, Firmen usw., die 
Weihnachtspäckchen an die von ihnen betreu­

ten Feldpostnummern führenden Wehrmacht­
angehörigen schicken wollen, müssen bei die­
sen oder bei deren Familienangehörigen in der 
He'mat die Zusendung von Päckchenzulassungs­
marken anfordern. Eine Sonderregelung ist 
nicht möglich. Soldaten ohne Angehörige 
schicken ihre Päckchenzulassungsmarken an 
ihren zuständigen Ortsgruppenleiter. 

4. Um eine glatte und rechzeitige Abwick­
lung des gesamten Weihnachtspäckchenver­
kehrs in der Heimat und an der Front soweit 
wie möglich sicherzustellen, müssen folgende 
Einschränkungen ln Kauf genommen werden: 
A ) vom 10.11. bis 30.11. sind auch päckchen-
art'ge private Feldpostsendungen bis 100 ,7 
an Feldpostnummern führende Wehrmarhtnn-
gehörige nur mit Zulassungsmarke zur Beför­
derung im Feldpostweg zugelassen. B) V o m 
1, 12. bis 25. 12, werden private Feldpost­
päckchen und päckchenartige Sendungen 
von den Ämtern und Amtsatellen der Reichs­
post nicht angenommen. Zugelassen bleiben 
in dieser Zeit: Briefsendungen bis 20 g, Brief­
sendungen mit unteilbaren Urkunden bis 
100 g, Zeltschriften- und Zeitungsstreliband-
sendungen, die laufenden Zeitungs- und Zeit­
schriftensendungen der Verleger. 5. Dienst­
sendungen werden von dieser Regelung nicht 
betroffen. 

Die Heimatkunde vertieft Öie Heiniatliebe 
Der Ausklang der heimatlichen Wochenendschulung unseres NS.-Lehrerbundea 

Kriegsverdienstmedaille für ehrenamtlichen 
^odellfluglehrer im NS.-FHegerkorps. Anläß-
Ĵh einer Arbeltstagung der Modellfluglehrer 
Ĵr NSFK.-Standarte 119 konnte der Führer der 
Ĵ 'ödarte einem Lehrer einer Litzmannstädter 
"auptschule für seine verdienstvolle Tätigkeit 
als ehrenamtlicher Modellfluglehrer Im NS.-
FJiegerkorps Im Namen des Führers die Kriegs-
V e r d i e n s t m e d a i l l e IT. K l a s s e Ü b e r r a i c h e n . D a m i t 
hat erstmalig im Gau Wartheland ein Berufs-
•tzleher für seine ehrenamtliche Tätigkeit im 
RAHMEN der vormilitärischen Ausbildung des 
NSFK. diese Anerkennung und Würdigung ge­
funden. 

D ' e Ausstellung „Deutsche Landbaukunst 
' r a Wartheland zur Zeit der preußischen Land-
baumeister", die vorgestern vom Stadtbaurat 
Freitag und Dr.-Ing. Gese eröffnet wurde, ist 
in der Zeit von 5 bis 9 Uhr abends (sonntags 
v o n 10 bis 6 Uhr) bis zum 25. Oktober ein­
schließlich geöffnet. A m 15. Oktober findet in 
der Ausstellung ein Vortrag von Dr. Graubner, 
Kustos am Landesamt für Denkmalpflege In 
Posen, über „Deutsche Baukunst im Warthe-
land" statt. 

UTut&dioft ttec t. Z. 

I m weiteren Verlauf der heimatkundlichen 
Wochenendschulung des NS,-Lehrerbundes 
entwarf der Leiter des Stadtarchivs, Otto 
H e i k e , ein fesselndes Bild von der Entwick­
lung unserer Stadt. Im engen Rahmen eines 
Zeitungsberichts läßt sich die Geschichte die­
ser Stadt im letzten Jahrhundert, die der Red­
ner sehr plastisch mit vielen Einzelheiten 
schilderte, nicht wiedergeben. Selten mögen 
die Bürger einer Stadt das Glück haben, so 
genau im Bild ihrer Stadt zu sein, wie hier 
bei uns. Es bestehen ja noch bei den alt­
eingesessenen Einwohnern viele persönliche 
Beziehungen zu den Menschen, die einen we­
sentlichen Einfluß auf die erstaunliche Ent­
wicklung dieser Stadt gehabt haben. 

Besonders eindrucksvoll war es, als Im A n ­
schluß an diesen Vortrag der Leiter des 
Städtischen Bauamtes, Oberbaurat F r e i t a g , 
an Modellen und Plänen die zukünftige Ent­
wicklung Litzmannstadts schilderte. Die Zu­
hörer sahen schon vor sich die gewaltigen 
Bauten, Sportplätze und Straßenzüge beim Ost­
bahnhof und unser in eine deutsche Stadt 
umgestaltetes Lltzmannstadt. 

Der Vortrag von A. R e i c h führte uns 
zurück ln das werdende geistige Litzmann­
stadt. Er erzählte von den Litzmannstädter 
Lehrern, die sich im Kampf mit dem Polentum 
um das deutsche Volkstum besonders verdient 
gemacht haben: Heinrich Zirlcler. Ludwig 
Wol f f d. Ä., August Utta, Julian W i l l , A l b e r t 
Breyer und Erhard Patzer. Jeder Name spricht 
von selbstloser Arbelt , Kampf, Sieg und Nie ­
derlage, bedeutet aber immer völl ige Hingabe 
an den deutschen Gedanken, Das Andenken 
dieser Kämpfer wurde von den Anwesenden 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. 

Es war gewiß ein sehr guter Gedanke, den 
Direktor des Gausippenamtes ln Posen, Dr. 
L a t t e r m a n n , zu bitten, Hinwelse und A n ­
leitungen zur Sippenforschung im Wartheland 
zu geben, damit Jeder, insbesondere der Ar­
beitskreis der Heimatkundler, in der Lage ist, 
Forschungen über seine Vorfahren im Warthe­
land anzustellen. Der Redner tat es in aus­
führlicher Weise und führte alle dazu ver-

Trotz Krieg gesteigerte Erzeugung von Milch und Butter 
D i e S i e g e r d e r M i l c h e r z e u g u n g s s c h l a c h t 1942 / A u s z e i c h n u n g v o n B a u e r n u n d M e l k e r n 

T r o t z K r i e g konnte die Mi lchan l ie fe rung an die 
Molkere ien bis 1B41 gegenüber 19S8 u m nicht we­
higer als dre i M i l l ionen L i t e r erhöht w e r d e n . 
Gleichzeit ig k o n n t e n 80 000 t B u t t e r zusätzl ich her -festem werden , n iese Steigerung der But te re rzeu-

, P . „ «ung ist w a h r e n d des Krieges fü r unsere Nahrungs-
*Z*2JU 'et tversorgung von entscheidender Bedeutung. Z u r 
.«IMU«, Auszeichnung der tüchtlgaten Mi lch l ie feranten und 

M e l k k r ä f t e fand ein W e t t b e w e r b In allen M o l k e -
r e l - und Landbuttereinzugsgebieten statt, wobe i 

• • ' besonders gute Leistungen des Landvolkes d u r c h 
• , „ _ , Ver le ihung von U r k u n d e n und Ehrenpre isen ge-
V l e l - Würdigt w u r d e n . 

; i h m N u r einige Beispiele sollen zeigen, was d u r c h 
Vorbi ldl iche Innere H a l t u n g , durch Fleiß und K ö n -
nen geleistet w e r d e n k a n n . So hat z. B. e i n H o f -

„ M l r besitzer l n Schleswig-Holstein von v i e r K ü h e n 
K ä l b e r aufgezogen u n d außerdem 9 0 % der M i l c h 
Zur Ab l ie fe rung gebracht . E i n anderer Hofbesi tzer 
In der K u r m a r k hat von 17 K ü h a n j e K u h u n d 
Jahr 5678 L i te r M i l c h abgel iefert . A u c h ein Bauer 
>n der S te ie rmark , der seine dre i K ü h e selbst als 
M e l k e r versah, hat I m letzten Jahre 11 990 L i t e r 
M i l c h abgel iefert . AuOcrdem brachte er dre i K 8 1 -
her zur Aufzucht und m u ß t e zwei K ü h e m i t als 
Zugt iere benutzen. Besondere E r w ä h n u n g verd ient 
• u c h eine B ä u e r i n ln Kurhessen, d ie auf Ih rem 
not sieben K ü h e selbst als M e l k e r i n versorgte, 
dabei zwei K ä l b e r aufzog und Je K u h und Jahr 
•804 L i t e r M i l c h zur A b l i e f e r u n g brachte. 

Be i dem W e t t b e w e r b der Mi lcherzeugung«-
»chlacht 1842 w u r d e n neben den Betr iebsfuhrern 
• u c h die M c l k k r ä f t e der e inzelnen Betr iebe aus­
gezeichnet. V o n der A r b e l t des M e l k e r s Ist I n 
hohem M a ß e die Mi lch le is tung der K u h * m i t a b -
5,öngig, D e m M e l k e r Ist I m Kuhsta l l der größte 
Tei l des bäuer l ichen Vermögens anver t raut . V o n 
•einer Gewissenhaft igkei t und seinem K ö n n e n 
'•»»nt d ie Gesamtleistung des Kuhstal lea ab. Aus ?J«sem G r u n d e w u r d e n neben den tüchtigsten 
JJUchllefcrnnten auch die tüchtigsten M e l k e r m i t {Reisen bedacht und zur Siegerehrung ln d ie 
" e l ehshaupts tadt mi t abgeordnet . 

U m die Leistungen besonders z u w ü r d i g e n , 
' •np t lng Staatssekretär B a c k e I m Relchsernäh-
* u n g s m l n i s t e r l u m eine aus den Landesslegern aus-
f * w ä h l t e Ehrenabordnung von 62 der tücht igsten 
Jljllcherzeugor u n d M e l k e r aus a l len deutschen 
h a u e n und sprach diesen Bauern und Bäuer innen , 
Melkermeis tern und Jungbäuer innen, d ie auf B e ­
l l e b e n verschiedenster Größe außergewöhnl ich 
nohe Leistungen In der Mi lcherzeugung und M t l c h -
~ol leferung erzielt haben, seinen D a n k aus. Gorade 
2J* Fettgebiet Ist, w i e Staatssekretär Backe be­
h ü t e , das entscheidende Gebiet der deutschen Kr-
"ai i rungswlrtschaft und w i r d auch in Z u k u n f t ent -
d»n e n d b le iben. D i e M ä n n e r der Prax is wissen, 

, u dem Ol f ruchtanbau Grenzen gesetzt s ind; 
V... 11 L'.L! III!!,[..[II 1,III URV!L*VJL HC»CFC/.B BI11U, 

« w e h und B u t t e r w e i d e n deshalb für d ie F e t U 

Versorgung I m m e r ausschlaggebend sein. W ä h r e n d 
f rüher e in D r i t t e l des gesamten Fettbedarfs aus 
der B u t t e r gedeckt wurde , muß die Mi lchwi r tschaf t 
Jetzt über die H ä l f t e des Bedarfs aufbr ingen. A u c h 
I m Fr ieden w i r d die Mi lchwir tschaf t vor entschei­
denden Aufgaben stehen. Daß m a n diese Aufgaben 
lösen k a n n , haben die Sieger der diesjähr igen 
MUcherzeugungsschlacht bewiesen. Diese Spi tzen­
betr iebe sollen f ü r die Leistungsstelgerung der 
übr igen Betr iebe In Z u k u n f t Vorb i ld und Belsplol 
sein, dami t auch i n der MUcherzeugungsschlacht 
we i te re Er fo lge errungen w e r d e n . 

Anschl ießend n a h m Staatssekretär Backe die 
Ver le ihung der Ehrenurkunden a n die Mi lchsieger 
.vor. 

Gauleiter Sauekel Ober Arbeitseinsatz und Lohn 
A u f einer Tagung des großen Beirats der 

Reichsgruppe Indust r ie sprach der Genera lbevol l ­
mächt igte f ü r den Arbeitseinsatz. Relchsstatthalter 
und Gaule i ter Sauekel , und gab zunächst e inen 
Uberb l ick über d ie v o n Ihm seit A p r i l d. J . e r ­
grif fenen M a o n a h m e n , u m der deutschen Kr iegs­
wir tschaf t die von ihr bonötlgten zusätzlichen A r ­
be i tskräf te zu beschaffen. D a n k der Bemühungen 
der betei l igten s te l len sei es gelungen, den M l l l t o -
nenbedorf zu decken und dami t die Voraussetzun­
gen f ü r e ine we i te re Stelgerung der deutschen 
Kr iegsprodukt ion zu sichern. E i n sehr erhebl icher 
T e i l dieser zusätzlichen Arbe l tskrä f te sei der L a n d ­
wir tschaf t zur V e r f ü g u n g gestellt worden , d ie da ­
durch ln den s tand gesetzt worden sei, ihre w i c h ­
tige Aufgabe der Ernährungssicherung nicht nur 
des deutschen Volkes, sondern auch der in d ie 
Mi l l ionen gehenden ausländischen Arbe l tskrä f te 
m i t E r fo lg zu er fü l len . I m wet teren V e r l a u t seiner 
Ausführungen beschäft igte sich der Genera lbevol l ­
mächt igte fü r den Arbeltseinsatz m i t lohnordnen­
den M a ß n a h m e n , die über die zusätzliche M o b i l i ­
sierung von Arbe l tskrä f ten hinaus zu einer w e i ­
teren Leistungsstelgerung der deutschen Rüstungs­
produkt ion bei tragen werden . D u r c h die wei t vor ­
angetragene Rat ional isierung der deutschen Be ­
t r iebe seien die Voraussetzungen dafür gegeben, 
s tärker als bisher auf der Grundlage des L o h n -
u n d Preisstopps zu einer w i rk l i chen L o h n - und 
Akkordgerecht igke i t zu k o m m e n . Abschließend 
stellte Gaule i ter Sauekel die hohe V e r a n t w o r t u n g 
der Betr iebsführer bei der D u r c h f ü h r u n g der von 
i h m ergri f fenen lohnordnenden Maßnahmen heraus. 

D e r Le i ter der Reichsgruppe Industr ie , Gene­
ra ld i rek tor Z a n g e n , unterstr ich ln seinen 
Schlußworten die Entschlossenheit der deutschen 
Indust r ie , den rUstungswlrtschaftl lchen Aufgaben 
nach w i e vor m i t »Her K r a f t gerecht zu werden . 
E r betonte hierbei , daß m i t der Dauer des Krieges 
die Bedoutung der Wir tschaf t steige. Diese E r ­
kenntnis enthalte fü r die Indust r ie die V e r p f l i c h ­
tung, Ihre K r ä f t e z u m stärksten Einsatz tu br ingen, 

wendbaren Quellen an: Standesämter, Kir­
chenbücher, Archive, Gerichtsakten. Er zeigte 
an vielen Beispielen die Schwierigkeiten, die 
sich bei dieser Arbeit ergeben, wies aber auch 
auf die Mit te l hin, mit denen man sie beheben 
kann. 

Auch die Erforschung der Natur Im Litz­
mannstädter Raum kam wenigstens teilweise 
zu ihrem Recht. Museumsdirektor K o p p e n 
konnte durch eigene Beobachtung feststellen, 
daß in diesem Raum alle Tiere beisammen 
sind, die in Mitteleuropa vorkommen, und be­
legte diese Behauptung mit einer Aufzählung 
der hier beobachteten Tiere für einige Klassen. 
Besonders eindrucksvoll war die Vorführung 
eigener Aufnahmen von dem Familienleben 
verschiedener Vogelarten. 

Schließlich rief der Lehrer A. T r a l c h e l 
seine Berufskameraden auf, mit ihren Zöglin­
gen möglichst viele Wanderungen zu unter­
nehmen. Er beschrieb eine ganze Reihe sol­
cher lohnender Wanderungen durch die Lltz-
mannstädter Gegend, in der viele Schönheiten 
verborgen liegen und die jeder erst selbst 
entdecken muß, um Freude an seiner Heimat 
zu haben. 

Zum Schluß las Sigismund B a n e k aus 
seinen Werken einige tiefempfundene Gedichte 
und zwei Erzählungen. Der starke Eindruck 
dieser Darbietungen bildete den schönen Aus­
klang der ganzen Tagung, die allen Tei lneh­
mern vie l Anregung für Ihre Arbeit in der 
Schule gegeben hat. B. M . 

50000 Punhte brachten öcn Toö 
Der etwa 35Jährlge Pole Jan Lachowski 

war alsbald nach dem deutsch-polnischen 
Feldzug von Litzmannstadt nach Warschau 
übergesiedelt und hatte hier als Anzeigen­
werber eines Verlages eine gutbezahlte Tä­
tigkeit gefunden. Gleichwohl ließ er sich von 
einem anderen Polen überreden, einen größe­
ren Posten von Reichskleiderkartenfälschun-
gen zum Verkauf in Litzmannstadt zu über­
nehmen. Es handelte sich um Punktabschnitte 
ohne Stammkarten in einer Gesamtmenge von 
120 000 Punkten. Lachowski brachte sie nach 
Litzmannstadt, wobei er unter Umgehung der 
Zollüberwachung zu Fuß über die Grenze ging, 
und nahm hier bei seinen früheren Bekannten 
die erforderlichen Verbindungen zum Absatz 
auf, Zwei Bekannte nahmen Ihm insgesamt 
50 000 Punkte ab, blieben allerdings den Preis 
zum Tei l schuldig. Da entgegen den Vor ­
schriften Textilwarengeschäfte häufig auch 
gegen lose Punkte verkauften, waren die von 
Lachowski gehandelten Abschnitte durchaus 
verwendbar und bildeten für die Spinnstoff­
bewirtschaftung eine erhebliche Gefahr. La­
chowski stand jetzt vor dem Sondergericht ln 
Lltzmannstadt, das ihn wegen eines besonders 
schweren Kriegswirtschaftsverbrechens zum 
Tode verurteilte. Zwei mitangeklagte Frauen, 
die sich in geringem Umfang am Absetzen der 
Punkte beteiligt hatten, eihielten ein bzw. 
zwei Jahre Straflager. Be. 

( A u f n . : Bcti) 
Dieses GrolleemKlde von Otto P lppel : JBltek ins 
Höl lenta l und auf die Zugspitze" IST In der Kunst­
ausstellung ln der Volksblldunssülätto in der M e l -

stcrhausstruBe zu sehen. 

Ein Kind ertrank In einer Tonne. Ein zwei 
Jahre altes polnisches Kind spielte auf dem 
elterlichen Grundstück an einer 90 cm hohen 
und 45 cm breiten Tonne, die mit 30 cm Was­
ser gefüllt war. Es kletterte an der Tonne hoch, 
verlor das Gleichgewicht und fiel hinein. M i t 
den Kniekehlen blieb das Kind an dem Ton­
nenrand hängen und ertrank in dieser Stellung. 

Wohnungsdieb wurde lestgenommen. I m 
Dezember 1941 wurden nach Eindringen mit 
Nachschlüssel aus einer Wohnung im Deticrel-
pfad Kleider und Wäsche im Werte von 500 
R M . entwendet. Nunmehr konnte als Täter ein 
35 Jahre alter Pole von hier ermittelt werden. 
Ein Tei l der gestohlenen Sachen konnte wieder 
herbeigeschafft werden, , Den Rest hatte der 
Täter bereits verkauft, 

Wohnungsdiebstähle. In den Vormittags­
stunden drang ein Unbekannter mit Nach­
schlüssel in eine Erdgeschoßwohnung ln der 
Oststraße ein und entwendete 20 R M . Bargeld 
sowie die gesamten Lebensmittelkarten einer 
polnischen Familie. — Unbekannte Täter stie­
gen in das offenstehende Fenster einer W o h ­
nung eines Hauses im Skaldenweg ein und 
entwendeten sämtliche Lebensmittelkarten der 
betroffenen Familie. 

W i r verdunkeln von 19.10 bis 6.30 Uhr 

Briefkasten 
Nur mit vollem Namen und mit der Anschrift des Einsenders 
tersi-hcne Antragen werden beantwortet. 30 Rpl. In Brief­
marken sind beizufügen. Briefliche und tcrumundllchc sowie 
Rechtsausktinltc werden nicht erteilt. Auskühlte unverbindlich. 

A. Seh. Ihre Anfrage eignet sich nur lür den Anzei­
genteil. 

M. K. In Lltzmannstadt. 1. Als vorzügliches geschicht­
liches Nachschlagewerk kennen wir: Karl Ploetz, Auszug 
aus der Geschichte, Verlag A. 0. Ploetz, Berlin und Leipzig. 
2. Ein Verzeichnis der Oroßstädte aul der Welt dürfte ts 
kaum geben. 3. Im Augenblick nicht lestzustellcn. 4. Die 
Außere Mongolei steht unter sowjetischem Einfluß, die In­
nere M. unter japanischem. Tibet ist ein „unabhängiger" 
Staat unter britischem EintluB. Sinklang Ist eine chinesisch« 
Provinz im Norden des tibetanischen Hochlandes. Hsingklug 
Ist die Hauptstadt des mit Japan eng befreundeten Kaiser­
reichs Mandschukuo. 5. Wegen der Karte Uber dl* 
Kriegsschauplätze müssen Sie in einer Buchhandlung nach­
tragen. 6. Die genannte Anschrift des Verlages Ist voll­
auf ausreichend. 

H. T. and I . I. W. ln Bertis gibt es drei staatlich 
anerkannte Massagcschultn, und zwar an der: 1, Hydro-
Thcrapeutlschen Universitätsanstalt, Berlin N 24, Ziegel-
StraBe 27, 2. Medizinischen Klinik der Charit«, Berlin NW 7, 
Schumannstraße 20, 3. Orthopädischen Universitätsklinik, 
Berlin NW 7, Karlstraße 36. Dagegen Ist In Berlin nur 
eine Krankengymnastikschule vorhanden, und zwar am 
Oskar-Ilclche-Helm, Berlin-Dahlem, Kronprinzenallee 229-
233. Diese Schule Ist nicht staatlich anerkannt, sondern 
nur (lelcbgeschtd. Staatlich anerkannte Schulen betlndea 
sich ln Prelburg (Breisgau) und Kiel. Die Ausbildungs­
dauer an den Massageschulen ist 1/1 Jahr; die Ausbildung 
der Krankengymnastik beträgt vier Semester. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt. Kraliprtitsamt. Von einigen Orts-

Sruppen Ichlen noch die Meldungen Uber den Jet/igen Staod 
es Pressekastcni (StraBe und Hausnummer). Sofort schrift­

lich oder fernmündlich an den Kreispresseamtsleiter, Adoll-
Hitler-Slraße 113. Fernruf 106 81. 

Ortsgruppen: Moltka. Freitag 19.30 Uhr Fa. Elscrt und 
Schwelkert, Danzlger StraBe 47 (Ocfolgtchaltsraum), Ver­
sammlung der Parteimitglieder und -anwärter. Schulung«, 
abend lallt daher aus. Ludantfarff. Freitag 19 Uhr Dienst­
besprechung sämtlicher Mitarbeiter des Amtes lür Volks. 
Wohlfahrt. Webern. Freitag 19.30 Uhr Im Og.-Helm Stabs­
besprechung einschl. Zellcnleltcr. Ringbahn. Freitag 19 Uhr 
Stabsbesprechung. Goldtnau. Freitag 20 Uhr im Og.-Helm 
Schulungsabend anichl. Film lilr alle Pol. Leiter. Heinzeis-
hof-Nledsrfelds. Freitag 20.30 Uhr Stabsbesprechung. 

t. Z . - S p o t t B o r n T a g e 

T s m a m m e r p o K a l - V o r s c h l t t ß n i n d c : SMfoWttet u n d 1 8 6 H f p t o i t 

D i e Relchssportführung ha t d ie Vorschluß­
runde u m den Tschammerpokal u m acht Tage 
v o m 18. auf den 2S. 10. ver legt , we l l a m 18. 10. 
neben dem Fußba l länderkampf Deutschland — 
Schweiz In Bern noch ein Spiel der MUnchener 
Stadtmannschaft in A g r a m angesetzt Ist. Entspre­
chend dieser M a ß n a h m e hat das fü r den 1. 11. 
vorgesehene Endspiel u m den Ehrenpreis des 
Reichssportführers ebenfalls e ine Ver legung u m 
acht Tage auf den 8. 11. e r fahren . Austragungs­
stätte des Entscheidungsspieles bleibt das Ber l iner 
O lympia -Stad ion . D i e beiden Endspiel favor i ten, 
der Fußbal lmeister FC . Schalke 04 und der T S V . 
1860 München , könnon ln der Vorschlußrunde auf 
helmischem Boden spielen, w o m i t Ih re Aussichten 
sicher noch gestlegen sein dür f ten . Es tref fen sich 
am 2S. 10.: Schalke 04 — W e r d e r Bremen tn G e l -
senklrchcn und 1860 M ü n c h e n — T u S . L l p l n e l n 
München . 

Nächsten Sonntag Spitzenkämpfe Im Fußball 
D e r kommende Sonntag br ingt ln der G a u ­

k l a s s e Im Fußbal l die Auseinandersetzung der 
v ier führenden Mannschaf ten, die al le in bisher 
noch ungeschlagen sind. H i e r ln L l t z m a n n ­
s t a d t empfängt der Tabel lenführer SG. Union 97 
die E l f der D W M . Posen, d ie an zwei ter Stel le der 
Tabel le steht, während in P o s e n der R lva len-
k a m p f der beiden Pollzelmannschaften aus L l t z ­
mannstadt und Posen vor sich geht, der f ü r u n -
sorn hiesigen Gaumeister eine ebenfalls schwere 
Aufgabe bedeutet . E i n weiteres Spiel steigt noch 
in Ll tzmannstadt , und zwar zwischen den beiden 
Relchsbahmnanojchaften von K u t n o und v o n L l t z ­

mannstadt . D i e N S G . Z d u n s k a W o l » t r i t t 
abermals in Posen an, diesmal gegen die E l f der 
Post-SG., während I m fünf ten Spiel ln G n e s e n 
die dort ige T S G . den DSC. Posen empfängt . D i e 
K r e l s k l a s s e ln Ll tzmannstadt br ingt nur zwe i 
Spiele, und z w a r empfängt l n P a b l a n i e s j 
S t u r m 21 als Gegner U n i o n 97 n (10.30 U h r ) , w ä h ­
r e n d die { f - S p o r t g e m . l n L e n t s c h ü t z zurrt 
K a m p f anzutreten hat . 

I m H a n d b a l l g ibt es l n der L l tzmnnnstäd-
te r Kre isgruppe auch nur zwei Spiele, d ie v o r -
mittags die SG. der Ordnungspolizei mi t der « -
Sportgem. zusammenführen und nachmittags v o r 
dem Fußbal lspiel am Hauptbahnhof die S G , 
U n i o n 97 m i t der SG. Orpo I I . 

Sportlest des Jungstammes 4 des DJ . 
I n der vergangenen Woche w u r d e das Sportv 

fest des Jungstammes 4 fortgesetzt und beendet. 
Es »legte I m 60-m-Lauf Schleicher (F. 11) vor G r ü -
n lng (17) u n d Schubert (18). D i e 8X5o-m-Sta f fe l ge­
w a n n Fähnle in 17 vor Fähnle in 18. I m Kugelstoßen 
siegte Burgfe ls (17) vor B u n k (18) Und Schleicher 
(17). I m Schlagbal lwel tworfen hol te «Ich den Sieg 
M a t e j k o (18) vor Mletschynskt (17) und Bonik (17). 
I n den Wet tbewerben der DJ . -Führe r w u r d e E . 
Christoph .(17) drei facher Sieger. Er «legte Im D l« -
kuswerfen vor N e u m a n n (17) und Fr iemcl (11). I m 
Speerwerfen vor Rudolf (18) und Fr iemcl und I m 
Wei tsprung vor F r iemc l (11) und Rudolf . I m K o u -
lenwel twer fen w u r d e 1. Rudolf (18) vor Her tc r (16) 
und Christoph. — A m 3. 10. fand die Siegerehrung 
statt. Es w u r d e n Preise «n die Einzelsloger und 
Pokale an die siegreichen Jungstammannschaften 
.verteilt, 



Aus dem lUatthclond 
Welt über Dem Relchoöurchfchnltt 

I m Ansch luß an das bere i ts bekanntgege­
bene Reichsergebnis am ersten Opfersonntag 
des K r i egs -Win te rh i l f swe rkes , das eine Stei­
gerung u m 33°/» bedeutet , g ib t der Gaubeauf­
t ragte für das Kr iegswin , te rh i l fswerk anläß­
l i ch des am 11. Ok tobe r durchzu führenden 
zwe i t en Opfersonntags das Ergebnis der er­
sten Sammlung im Mona t September m i t 
799 226,99 RM. bekannt . Die g le iche Samm­
l u n g hat te i m V o r j a h r e e in Ergebnis v o n 
514 000 RM. , so daß be im d ies jähr igen Opfer-
sonntag i m September 285 000 R M . mehr ge­
spendet w u r d e n . 

Dieses Ergebnis bedeutet , daß der Gau 
W a r t h e l a n d w i e d e r u m die schon sehr bedeu­
tende Ste igerung i m Reichsdurchschni t t m i t 
e inem M e h r a u f k o m m e n v o n 55°/o wesen t l i ch 
über t ro f fen hat . Das verhä l tn ismäßig höchste 
Ergebnis e r re ich te dabei der K re is Gos t ingen 
m i t einer Durchschni t tsspende v o n mehr als 
7 R M . pro Hausha l t , dem die Kre ise M o g l l n o , 
K ro tosch in , Schroda, Kosten, D ie t fu r t , Hohen ­
salza und O b o r n i k m i t du rchschn i t t l i chen 
Spenden v o n mehr als 5 R M . fo lgen. 

Der uns je tz t bevors tehende zwe i te Opfer ­
sonntag steht i n besonderem Maße im Ze ichen 
der Führer rede zum K r i e g s w i n t e r h i l s w e r k . 
„ W e n n w i r uns das v o r Augen ha l t en " , so 
sagte der Führer im H i n b l i c k auf den g e w a l ­
t igen Kampf im Osten, „ d a n n werden w i r er­
k e n n e n , daß be i a l lem, was d ie H e i m a t tu t , 
sie i h ren Soldaten überhaupt n ich t genug 
danken k a n n . " M i t diesem W o r t wo l l en w i r 
an den zwe i ten Opfersonntag herangehen u n d 
unsere se lbstverständl iche Spenderpf l ich t er­
fü l l en . 

Gauhauptstadt 

Jetzt an den Silo und die Kartoffeleinsäue­
rung denken. Zur Verbesserung der Leistungs­
fäh igke i t und zur Erha l tung der Le is tungen un ­
serer V iehbestände ist eine ausreichende 
Fu t te rg rund lage unbed ing t e r fo rder l i ch . Jeder 
Bauer und Landw i r t w i r d deshalb fü r genügendes 
u n d gutes Futter, besonders für die W in te r ­
fü t te rung , sorgen. Einen w ich t i gen A n t e i l an 
der Fu t te rversorgung hat Gär fü t ter . W i e Gär­
fu t te r In Silos oder behel fsmäßig r i ch t ig bere i te t 
u n d Kar to f fe ln e ingesäuert werden, ist im Land­
f u n k der Sender Posen und L i tzmannstadt am 
Sonntag, dem 11. Ok tober 1942, f rüh v o n 8 bis 
8.20 Uhr zu hören. A m M i t t w o c h , dem 14'. 
Ok tobe r 1942, v o n 11.15 bis 11.30 Uhr b r ingen 
d ie Sender Posen und L i tzmannstadt d ie Sen­
dung „15 M i n u t e n fü r den War the landbaue r " . 

Zychltn 

er. Vortrag Aber Sitte und Brauchtum. Das 
Deutsche V o l k s b i l d u n g s w e r k K u t n o g ib t be­
k a n n t : Der wissenschaf t l iche Ass is tent an der 
Landesanstal t fü r Vo l kshe i t skunde i n Ha l le 
(Saale), He inz Ju l ius N 1 e h o f f, spr ich t am 19. 
O k t o b e r im Feuerwehrsaal i n Z y c h l i n zu ob i ­
gem Thema. 

Bei OerUmfieÖlung ÖerGottfchee^Deutfchen 
.Wo wartheländlschei RAD. im Sommer-Einsatz war I Wegebauarbelt und Erntehilie 

W ä h r e n d w e i t draußen vo r den Toren des 
Reiches die Kanonen im großen deutschen Fre i ­
he i tskampf gegen Bolschewismus und Pluto-
k ra t i e donnern, hat die ordnende Hand des 
Führers es vermocht , eine f r ied l iche Umsetzung 
des erdgebundenen Vo l ks tums an die r i ch t ige 
bodenständige Stel le durchzuführen. Das, was 
w i r Umsied lung nennen, ist uns gerade im War ­
the land so ge läuf ig , w e i l unser He imatgau 
w e i t a u s d i e m e i s t e n u m g e s e t z t e n 
B a u e r n f a m i l i e n von al len Gauen im 
Reich aufgenommen hat. U n d doch ist d ie U m ­
s ied lung n icht a l le in eine Angelegenhei t des 
Ostens, sondern auch Im Wes ten und im Süd­
osten des Großdeutschen Reiches w i r d nach 
vö l k i schen Gesichtspunkten zum Te i l ebenfal ls 
i n größerem Rahmen umgesiedel t . 

So konn ten Ab te i l ungen des Reichsarbeits­
dienstes der RAD.-Gruppe Ade lnau , zu der au­
genb l i ck l i ch auch der Standort Kempen gehört , 
also Männer des Spatens v o m k l a s s i s c h e n 
G e b i e t d e r U m s i e d l u n g an einer ganz 
anderen Stel le für d ie Umsied ler tä t ig sein, 
näml i ch in der Unters le ie rmark . Dor t wurden 
sog. Gottschee-Deutsche neu angesetzt. Die 

Gottscheer Sprachinsel in S lowenien umfaßte 
rund 180 Einzels iedlungen und geht auf f rän­
k isch- thür ing ische Ko lon isa t ion zurück. 

Die RAD. -Ab te i l ungen aus dem Gebiet des 
ArbeUsgaues X L (War the land-West ) waren für 
die neu angesiedelten Gottscheer insbesondere 
be i der An lage v o n Zugangswegen zu ih ren 
neuen He imatdör fe rn beschäft igt , we i te r aber 
ha l fen sie auch bei der re ichen Getreide- und 
Obsternte, um außerdem einen Te i l des Sicher­
heitsdienstes an der Grenze zu übernehmen, 
w o sich bekann t l i ch des öf teren das Au f t r e ten 
serbischer Banden bemerkbar machte. 

M i t v i e l Eifer haben die Männer im erd­
braunen Rock ih ren Dienst versehen und e in 
Stück tücht iger Aufbauarbe i t geleistet, die 
g l ü c k l i c h ins Reich he imgekehr ten Deutschen 
gal t , die vo rdem auch wei t vo r den Toren 
Deutschlands wohn ten und je tz t endgü l t ig i n 
den Schoß der M u t t e r Germania zurückgekehr t 
s ind. 

W a s die RAD.-Kameraden von ihrem E in­
satz ber ichten, ist die f reudige M i ta rbe i t an 
einer ebenso w ich t igen w ie dankbaren Aufgabe. 

K n . 

Ehre unferer Öeutfcben Frau unö Mutter 
Der Erntedanktag, der 

d iesmal zum ersten Ma le 
i m we i t en War the land so 
a l lgemein begangen wur ­
de, daß es n icht mög l i ch 
war , d ie v i e l en begeister­
ten Einze lsch i lderungen 
v o n Erntekränzen, Ve r ­
wundetenbet reuung am 
Festtag des Bauern, Fesi-
wagen, Ausze ichnungen, 
Darb ie tungen und Ge­
schenken zu ve rö f fen t l i ­
chen, w a r In zah l re i ­
chen Or tsgruppen auch 
e in Ehrentag für d ie deut­
sche Mu t te r . So w u r d e n 
a l le in im Kreisgebtet L i tz­
mannstadt -Land 200 Eh­
renkreuze an k inde r re i ­
che Mü t t e r fe ie r l i ch über­
reicht . 

I m w ü r d i g ausge­
schmückten Gemein­
schaftssaal der Staat 
Lentschütz wurde in einer 
Feierstunde zu Ehren der 

deutschen Frau u n d M u t t e r ebenfals d ie V e r l e i ­
hung der Müt te rehrenkreuze vorgenommen. A u f 
den ersten Reihen hat ten die zu ehrenden M ü t ­
ter Platz genommen, als e in gemeinsames L ied 
d ie Feier e in le i tete. Sprecher hoben d ie Ver ­
dienste der deutschen Mu t te r nach W o r t e n un­
seres Führers hervor . Ein Chor des B D M . u n d 
der Pol i t ischen Leiter umrahmten die W o r t e des 

Eine Feierstunde In Lentschülzer Stadtsaal 
<.\ 111: i.: Fotozel , Lentschütz) 

Ortsgruppenle i ter», Pg. Hausherr der schl icht 
und inn ig zu den Erschienenen spr-ich und 
besonders der Mu t t e r gedachte, die Deutsch­
land seinen größten Sohn, unsc in Führer, 
schenkte. 35 Mü t te r erh ie l ten dann die golde 
nen, s i lbernen oder bronzenen Ehrenkreuz. 
M i t e inem gemeinsamen L ied u n d der Führer­
ehrung k lang die Feierstunde aus. 

3 Kinöer hamen in Den Flammen um 
r. Du rch das Spielen eines 10jähr igen J u n ­

gen m i t St re ichhö lzern f i ng e in Strohschober i n 
K o w a l (Kreis Leslau) Feuer. Bei dem herr­
schenden s tarken W i n d gr i f f das Feuer rasch 
u m sich und verbre i te te s ich t rotz sofor t e in ­
setzender Bekämpfung m i t ungeheurer Schnel­
l i gke i t . Insgesamt w u r d e n 20 Gehöf te e inge­
äschert. Unter diesen bef inden s ich auch v i e r 
deutsche m i t Get re idevor rä ten und l andw i r t ­
schaf t l ichen Masch inen. Du rch das rasende 
Element kamen auch dre i Po lenk inder i m A l t e r 
v o n 2, 4 und 6 Jahren i n den F lammen u m , 
während der V iehbestand durchweg geret te t 
werden konn te . Neben der e inhe imischen 
W e h r waren auch die W e h r e n v o n Leslau, 
Chocen und anderen Or ten eingesetzt m i t ins­
gesamt v i e r Kra f tspr i tzen und zah l re ichen 
Handspr i tzen. Die guten Löschwasserverhäl t ­
nisse er laubten eine energische Bekämpfung 
des Brandes, der schl ießl ich auch abgefangen 
und nach sechs Stunden harter A r b e i t n ieder­
gekämpf t werden konn te . 

Warthbrücken 
r. Jugend In die Par te i übernommen. I m 

Rahmen einer schl ichten Feierstunde über­
nahm Kre is le i te r Becht d ie aus der H i t l e r -
Jugend ausscheidenden 31 Jungen und Mäde ls 
in die Parte i . Die Feier wu rde durch mus ika­
l ische Vo r t räge und gesangl iche Darb ie tungen 
des War thb rückene r Gemischten Chores e in ­
d rucksvo l l gestal tet . 

r. Eine Si tzung des Kreisstabes. Unter dem 
Vors i t z v o n Kre is le i te r Bccht fand eine Sitzung 
des Kreisstabes statt, bei, der zu a l len Tages­
f ragen e ingehend Ste l lung genommen wu rde . 
Die für d ie kommende W in te ra rbe i t ausge­
arbei teten R ich t l i n ien lassen auch do r t rege 
u n d f ruchtbare Betät igung erwar ten . Dem 
Or tsgruppen le i te r der nunmehr aufgelösten 
Or tsgruppe Ku lmhof , Pg. Kon rad Schulz, wu rde 
Dank und Ane rkennung ausgesprochen. 

Leslau 
r. A l l es für unsere Ve rwunde ten . Die M ä ­

dels und Jungmädels v o m Banne 662 (Leslau) 
hat ten dieser Tage die Ve rwunde ten des Re­
servelazaret ts zu e inem f rohen Nachmi t tag i n 
das Deutsche Haus e ingeladen, wobe i das 
Bannorchester du rch f lo ! tgespie l te We isen , der 
Chor der Jungmädel durch fr ische Lieder und 
e in ige nette Theaterstücke für ansprechende 
Un te rha l tung sorgten. A u c h am Sonntag, be i 
dem Erntedankfest in Bergland, w o h i n d ie 
Or tsg ruppe M i t t e geladen hatte, wa ren 350 
Ve rwunde te anwesend, die mi t te ls Lastkraf t ­
wagens zur net t ausgeschmückten Ve rsamm­
lungsstät te h inausgefahren worden waren und 
dor t l iebre iche Verp f l egung fanden. 

Wilhelmsbrück 

31, Die Grundlage zum Dor fbuch wu rde ge­
schaffen. In den vergangenen Wochen war 
eine Kunsts tudent in aus Hannover im Kre ise 
Kempen du rch die DAF. -Kre iswa l tung einge­
setzt. Sie führ te in der Kreisstadt einen 
Deutschkursus durch und schuf d ie Grundlagen 
zur A n l a g e des Dorfbuches, 

' F A M I L I E N A N Z E I G E N 
Y Golfe» GÜtt schenkte uns am 

I 5. 10. einen gesunden Jungen, 
BRUNO SIEGFRIED. Dies zeigen an 
In dankbarer Pieude: Alexander 
Heike und Frau Lydia, geb. 
P I e 111 e r, s. Z. Haus der Barm­
herzigkeil. 

\ J / OLAP, geb. am 8. 10. 1042. Un-
| I ler zweiler Junge Ist da. In 
dankbarer Freude: Elisabeth 
Brauer, geb. Struse, z. Z. Privat­
station Dr. Kühnel, Leo Brauer, 
ü-Untersturmlährer, z. Z. im Osten. 
Y KLAUS, 7. 10. 1942. Die glück-

' liehe Geburt unseres langer­
sehnten Stammhalters zeigen hoch-
erlreut an: Wilhelm Kr e n tz 
and Frau, Irma, geb. Krentz, 
t. Z. Krankenhaus Milte. 

q~) "u-e am 10. 10. 1942 In der St.-
Trinitatis-Kirche (Deutschland­

platz) um 18.30 Uhr stattllndende 
Trauung geben bekannt: GUSTAV 
BONIK, Maschlnenlührer, MARIE 
BONIK, geb. BAUER. Litzmannstadt, 
Telegralenstraße 129. 

Q3 Ihre Vermählung geben be-
kannt: HANS HACKBARTH 

und Frau, SUSANNE, geb. Hanisch, 
x. Z. Wriezen/Oder, Im Oktober 1942. 

Am 8. Oktober 1942 verschied nach 
kurzem Leiden unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, OroBmultcr, Ur­
großmutter und Tante 

K a r o l i n e M a r t i n 
gib. Hunt 

im Alter von 88 Jahren. Die Be­
erdigung findet Sonnabend, den 10. 
Oktober 1942, um 14.30 Uhr, von 
der Leichenhalle des Hauptfrled-
hofes aus statt. 

Im Namen aller trauernden Hin­
terbliebenen: 

Otto u. Else Schllfk«, gib. Martin 

Erzhausen, den 9. Oktober 1942. 

Schmerzerflillt bringen wir die trau­
rige Nachricht, daß mein Innigst-
gclicbtcr Mann, treusorgender Va­
ter, Bruder, Schwager und Onkel 

E d m u n d H e r b s t 
Im Alter von 67 Jahren nach kur­
zem, aber schwerem Leiden am 
7. 10. d. J„ samt cntschlalen ist. 
Die Beerdigung lindet am Sonn­
abend, dem 10. 10. 42, um 16.00 
Uhr, von der Leichenhalle des 
Hauptlrlcdholes aus statt, 

in tlelcm Schmerz: 
Dil Ehilrau und Sohn 

Lltzmonnstadt-Erzh., Patzerstr. 30. 

Bes la t t ungsans ta l t Gebr. M. und 
A . K r i e g e r , 
vo rm. K. G. Fischer, Litzmannstadt. 
Könlg-Helnrich-StTaßeHO. Ruf 149-41 
Bei Todesfällen wenden Sie sich 
vertrauensvoll an uns, w i r beraten 
Sie gern. 

Gott dem Allmachtigen hat e i ge­
fallen, nach schwerem Leiden 
meinen Bruder, Onkel und Schwager 

J u l i u s G o l d m a n n 
geb. 3. 8. 1884 

in die Ewigkeit abzurufen. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschlafe­
nen findet am Sonnabend, dem 10. 
10. 1942, um 17 Uhr, von der Lei­
chenhalle d u Hauptfriedhofes aus 
statt. 

Dil trauerndin Hlntirbllebmen 

Litzmannstadt, d. 9. 10. 1942. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und herrliche Blumen für 
unseren durch Oolt den Allmächti­
gen abgerufenen 

K a r l E d u a r d M e r t k e 
sagen wir allen so zahlreich er­
schienenen Verwandten und Bekann­
ten unseren innigsten Dank. Ins­
besondere danken wir Herrn Pastor 
von Ungcrn-Sternberg Hlr die trö­
stenden Worte. 

Natalie Mertke, gib. Mllnlkil 

T H E A T E R 
Stadtische Bühnen, 
Theater Moltkcstr. Freitag, 9. 10.. 
19UhrE-Mlotc Fr. Verkauf „Die Räu­
ber". — Sonnabend, 10. 10., 19 Uhr 
H-Mlete Fr.Verkauf „Wiener Blut". 
- Sonntag, 11.10.. 9 Uhr HJ.-Vorstel-
lung „Das Opler". 14 Uhr KdF. 3 
Ausverkauft „Die gute Sieben" 
19 Uhr Fr. Vorkauf „Wiener Blut". 

Montag. 12. 10., 19 Uhr KdF. 2 
Ausverkauft „Die gute Sieben". 
Kammersple le , Gcncral-Litzmunn-
Strnße 21. Sonnabend. 10.10., 19 Uhr 
G-Mlete Frelor Verkauf „Der Raub 
der Sabinerinnen". — Sonntag, 
11.10.. 19 Uhr Freier Verkauf „Der 
I taub der Sabinerinnen". — Mon­
tag, 12. 10., 19 Uhr Wehrm. -Vor ­
stellung . J e d e m die Seine" (Mar-
guer l te : 3). 

F I L M T H E A T E R 
*) Jugendliche iturelajuscn, " ) tlbor 14 J. 

zugelassen, »**) nicht - .-M1 

Caslno. Adolf • HlUer Straße 67. 
14.30,17. 19.30 Uhr. S.Woche. Der 
Farbon-Großfilm der Ufa „ F r a u e n 
s ind doch bessere D i p l o m a t e n " * " 
Marlka Rökk, Wi l l y Fritsch. Vor­
verkauf ab 12 Uhr. Die Vorstel lun­
gen beginnen pünkt l ich mi t der 
Wochenschau. 

Rlalto. Sonntag 10 Uhr Früh-Vor-1 »»»""""hhaiur . «ute Kratt 
stellune mit dem hochinteressanten 1 ' « . » "» f f »« " ^ C 5 U C , " : A n , f-»E« 
Ku l tu r f i lm „ W a s is t d ie W e l t " . • 
Ein Fi lm über die Entstehung der 
Erde. Sonntag 12.30 Märchenfilm 
. .Schneewelßchen u n d Rosen­
r o t " . • 
l'alast. A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e IHK 
15,17.30,20Uhr, sonntags auch ISUhr 
Ein Paul-Verhoeven-Fllm der Tohls. 
Krstnuffülirune „Die Nacht In Ve­
nedig" •• mit Heidemarie Hatheyer. 
l . lzzlWnldmll l ler.HnraldPaii lsen u.a. 
Adler (früher Dell), Buschllnie 123. 
15, 17.30. 20, sonntags auch 13 Uhr 
„Die Erbin vom Rosenhof". ••• 
Capltol, Ziethenstr. 41. 14.30, 17.15, 
20 Uhr „Versprich mi r nichts" " ' 
mit Luise Ul l r ich, V ik tor de Kowa. 
Heinrich George. Neueste Wochen­
schau. Sonntag 10.30 Uhr Jugend-
vorstel lung. 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „Der H e r r Im 
Haus". " 
Gloria, Ludendorffstraße 74/76. 
Beginn: 15,17,19.30 Uhr, sonntags 
1.1.1 1.45,17.19.30. „Ein W i n d s t o ß " " 
Sonntags nur geschlossenene Vor 
Stel lungen. 

Mal , Kon lg-Heinr lch-St raße 40. 
15. 17.30, 20 Uhr, sonntags auch 13 
Uhr „Bai pare". " * • 
Mlmosa, Buschlinlo 178. 15. 17.15. 
10.30 Uhr „ I m m e r nur D u " " mit 
Paul Kemp, Kita BenkhoII, Johannes 
Heesters. Dora Komar. 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Öhr 
„Was geschah In dieser Nacht" " ' 
mit L i l i Mtirat i , Kar l Ludwig Diehl 
u. a. Jagendprogramm 15 Uhr. sonn­
tags 10 Uhr „Das verl lebte Hotel". 
P a l l a d i u m , Böhmische Linie Ii i 
Beginn: 16, 18, 20.30 Uhr, sonntags 
auch 1LS0 Uhr „ A n u s c h k a " • " mi t 
Hilde Krahl . 
Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.30, 
17.30 und 19.30 Uhr. sonntags auch 
11.30 Ubr. „Die T o c h t e r des K o r 
K a i e n " " ' mi t Doris Duraut l , Fesco 
Glachettl. 
T u r m , Meisterhausstraße 62. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Ein Leben 
lang" " * mit Paula Wessoly. Sonn-
tag 11 Uhr l-r l lhvorstcl lung. 
I 'ablanlce — Capltol, Lichtspiele 
17.15 Uhr Jugcndvorstel lung: „Der 
gestiefelte Kater". 20 Uhr „Vlo 
ianta". • " 

V O L K S B I L D U N G S S T X T T E 
Am Freitag, d. 9. 10. 1942 — Großer 
Saal — Vortragsdienst: Dr. Walter 

l i ialto, MeisterliiiiissiraLlr. 71. iGrttnbirg: „Dia vorgeschichtlichen Grund-
14.30,17,19.80 Uhr. D e r große A b c n - l a j i n - d i » Wir th igauu" . Ein Interes-
teuerf i l ra der Svensk Fn deutscher s a n l £ f Lichtbildervortrag Uber die Vor-
Spraoho: „Liebe - Männer und «H?«. *n

 m'"" H e i m a l - Eintritts-
Harpunen". • V o r v e r k a u f ab 12 Uhr. iJüSL Rpl., mit Hörerkarte 30 Rpf. 

S T E L L E N A N G E B O T E 
Rechnungsführer für ein Gut bei Alexan-

_ i g m i ! 0 v sofort gesucht. Wohnung, Bchcl-
Heute, Sonnabend, I i . Montag 12.30. z u n g , volle Beköstigung, Gehalt Ange-
Sonntag 9.30 und 12 Ubr, böte untsr 2054 an die LZ, erbeten. 

Caslno. Märcbenti lmvorstcl lungen: 
Schneewelßchen und Rosenrot" 

fdr Ver­
erbeten 

unter Litzmannstadt C 2, Postfach 86. 
Bllanzbuchhaltir, Kontenrahmen, Durch­
schreibesystem, für stundenweise Be-
schältigung ges. Ang. u. 2020 an die LZ. 
Größere» 3ilul. Texlllunlarnehmen sucht 
für sofort erfahrenen Warenkalkulator. 
Angebote unter 2044 an LZ. 
Ein Kulturtichnlkir, mll Nlvelllerungs-
arbeiten durchaus vertraut, mit guter 
Baustellenpraxis, fßr sofort gesucht. 
Firma Franz Möllmann, Bauunternchmung, 
Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Slraße 102 A, 
Ruf-Nr. 146-00 und 146-13. 
Ein 

L o c r i l m m t r , evtl. möbliert, sofort ge-
sucht, Angebote 2031 LZ. 
Such! Unterkunft bei älterem Ehepaar 
(laubstumm). Angebote 206B LZ. 
Mösl. Zlmmir gesucht, 
slraße 12, Regierung. 

Weber, Garten-

Einfach möbi. Zimmer für 4—6 Wochen 
von älterem Herrn gesucht. Angebote 
unter 2032 an LZ. 
Ehepaar, 50 Jahre alt (Schlesien), sucht 
ansländlg möbi. Zimmer, möglichst mit 
KUchcnbcnutzung. Angebote an E. Mar­
schall, Adolf-lIltler-Straße 191, Volks-
lürsorge, Fernruf 277-91. 

- — — — . W i r luchen tßr einen unserer leitenden 
Bauführer mit guter Büro- und Bau- 1 Herren ein gut mUblicrto» Zimmer In bc-

' f f . e n " ß i s u h ' K e w a , n d t i n ster Wohnlage. Angebote an Ruhten-
Baulcitung und Abrechnung, sofort ge- ,bcrg-Raullno & Co.. Rauchtabak-, Zlga-
«Bk.fhlS. rm»..mmik. Bauunter-, retten- «• Zlgarrentabrik, Litzmannstadt «?•> . Si , L ! z m a , n Ä d t ' MvTl-Hltl«f4tr. C 2. Fricdrich-Goßler-Straße 62. 
102 A, Ruf-Nr. 146-00 und 146-13. . . 

Weht «ntort m e l n c n 'c'chten LKW., mög-
sucht sofort l i c n 5 t Stadtmitte, gesucht. Angebote an 

Vertriebsabteilung der „Lltzmannstädtcr 
Adolf-HltlcrStraße 86. 

Größeres Bauuntarnehman 
mehrere Schachtmcistcr, 2—3 Pflasterer 
mclstcr, mehrere Pflasterer, mehrere Zeitung 
Hilfskräfte. Arbeitskräfte, die jetzt 
oder in Kürze frei sind, werden gebe­
ten, ihre Anschrift bekanntzugeben an 
Bauunlernehmen Joscl Küppers, Hoch-, 
Tief-, Straßenbau, Elsenbeton, Lltz-
mannstadt, Frldericusstraße 71 . 
Stenotypistin für größeren Betrieb ab 
sofort gesucht. Vertrauensstellung. An-
schrltt. Lllzmannsladl C 2, Postfach 86. 
Maschlneichnlberln - Fakturlstin zum 
möglichst sofortigen Antritt gesucht. 
Vorst.: AdoH-Hltlcr-Slr. 68, 1 ̂ S jock . 
Suchen sofort perf. deutsche Stenotypl" 
stln für unseren Betrieb in Lentschütz. 
Angebote unter 2062 an LZ. 

W O H N U N G E N U N D Z I M M E R 
Such» für leitenden Angestellten 4—6-
Zimmer-Wohnung. Ellang. u. 2061 an LZ. 

V E R L O R E N — G E F U N D E N 
Karloffalkarli sowie Haiishaltsllstc der 
Anna Schmldkc, Dessauer Slraße 29, 
W. 23, verloren. 
Oilnitinluttwallinmanlil (blaugrau) in 
der Straßenbahn 2 vom Hauptbannhof bis 
Dletrich-Eckart-Str. am 7. 10. zwischen 
17 u. 18 Uhr abhandengekommen. Ge­
gen Belohnung abzugeben oder Benach-
richtlgung Moltkestraßc 40, W. 3. 
Taschenuhr ohne Kette mit russischer 
Inschrift auf der Innenseite des hinte­
ren Deckels (Sawod Imcnl Kirow) am 
Rathaus in Pabianice verloren. Degen 
Belohnung abzugeben bei Schmidt, Pa-
blanice, Warschauet Straße 35. 
Schlüsselbund 
Ostlandstraße 

gefunden. 
203, W. 6. 

Abzuholen 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

Nr. 323/42. Ausgab! dir Elnkollerungsschclno für Spilsekartoffeln für dli deut­
schen Beiugsbarechilgtin. Um die bei der deutschen Bevölkerung bestehende Un­
klarheit Uber den Bedarf an Elnkollerungsschelnen zum Bezug von Speisekaitolleln 
aufzuklären, gebe Ich hiermit folgendes bekannt: 

1. Elnkollerungsschclno zum Bezug von Spcisekarlolfcln erhalten nur die Be­
zugsberechtigten, die ihre Speisekartolleln zum Zweck der Einkellerung vom Er­
zeuger, d. I i . , vom Landwirt oder Bauern zu beziehen wünschen. — Bezugsberech­
tigte, die vom Händler (Verlaller) oder vom Großhändler (GroBvartellir) Ihre Ein-
kellcrungskartotfcln bezichen, erhalten k e i n e n Einkcllerungsschein. Diese Be­
zugsberechtigten bekommen Ihre Speisekartolleln auf die ausgehändigten Bezugs­
ausweise, d. Ii., Karloffclkarlen, gegen Entwertung der Bezugsberechtigungen durch 
den Verteiler. 

2. Die Bezugsberechtigten, die Ihre Speisekartolleln zur Einkellerung unmittelbar 
vom Erzeuger (Landwirt oder Bauer) beziehen wollen, erhalten Ihre Einkellerungs 
scheine unter Vorlage der allen und neuen Bczugsauswelse, d. Ii., vom 42. Ver­
sorgungsabschnitt an. Außerdem ist von ledern Bezugsberechtigten, d. h 
Haushalt, ein Vordruck In der Bezirksstelle zu unterschreiben, daB 
karlolfcln zum Einkellern vom Landwirt oder Bauern bezogen werden, 

3. Die Speisekartolleln dürfen nur beim deutschen Bauern oder Landwirt be 
zogen werden. 

4. Die deutschen Erzeuger (Landwirte und Bauern) sind verpflichtet, auch die 
vom Ernährungs- und Wirtschaftsamt der Stadt Litzmannstadt h i rgut i l l t in Beredt 
tlgungsschelne zu beitelern. 

5. Die Ausgabt der Einkellerungsschelne erfolgt In Aufhebung meiner Bekannt­
machung Nr. 320/42, erschienen In der Litzmannstädter Zeitung, Donnerstag, den 
8. Oktober 42, ab heut», Freitag, den V. 10. 42, in der Zeit von e bis 19 Uhr 
durchgehend in den Bezirksstellen, Sonnabend nur von 8 bis 12 Uhr. Die allein­
stehend werktätige Bevölkcrng wird gebeten, die Nachmittage bzw. Abendstunden 
zu benutzen. Litzmannstadt, den 9. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernäh­
rungs- und Wlrlschaflsamt. 

Nr. 324/42. Ausgab» von Kochlisch. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehen­
den Fischklclnvertellern eingetragen sind, erhalten ab sofort 250 g Kochfisch: 
Bauer, Erich, OstlandstraBc 138, ab Nr. 601—1350; Blalonowltsrh. H., Wasserring, 
ab Nr. 251—500; Braun, Else, Heerstraße 91 . ab Nr. 5851—6150; Bruck, Roberl, 
Ulrich von-Huttcn-Straße 29, ,.i . Nr. 9501 bis Ende und 1—270. Litzmannstadt, den 
8. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Krelsriultürrlng Litzmannstadt 
N.S. Gemeinschaft 

„Kraft durch Freude" 

Großer 
Unterhaltungsabend 

Beschwingte Melodien 
im Wandel der Jahrhunderte 

1. Dit galante- Zeitalter (Rokoko) 
2. Das bliigorlicha Zeltelter 

(Romantik und Biedermeier) 
I. Die Bfündciiall 
4. Um die Jelutiundertwende 
5. Melodie und Rhythmus von heute 

Dargestellt In 
G e s a n g , T a n z u n d M u s i k 
Am 10. und 11. Oktober um 19.30 
in der Sportkalle am Hit ler-Ju­
gend-Park : Karten KdF. Vor­
verkauf Mei8terhaus6tr. 94 und 

Abendkasse 
Preise: 3 . - , 2,50,1 .50,1.- R M . 

1= CAPITOL m 
„Versprich mir nichts" 
mit Lulao Ullrich, Viktor do Kowa, 

Heinrich George 
Neueste Wochenschau 
Jugendliche nicht zugelassen 

Sonntag, 10.30 Uhr Jugondvorstollung 

von Jedem 
die Speise 

W e r d e n I h r « 

C O N T I N E N T A L . 
A d d i e r m a s c h i n e n 

vol l ausgenutz t? O f t 

k a n n e i n e M a s c h i n e 

i ü r m e h r e r e A b t e i ­

l u n g e n D i e n s t t u n ) 

Vi** 
rmamsum 

Wlrtschal tskammer InduBtrleabteilung, Zweigstelle Litzmannstadt 
Alle Industriebetriebe, die Ostarbeltcr beschäftigen, sollen sich vom zuständigen 

Arbeitsamt das Merkblatt Uber die Versorgung der Ostarbeiter mit Kleidungs­
stücken besorgen. Die OeschültsfUbrung. gez.; pr, Jedllsky; gez.; jag, Stcgu, 

lieferbar durch 

£3 
Adolf-Htt ler-Str. 130, Ruf 245-90 


